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Editorische Notiz

Die Darstellung der wesentlichen Diskussionslinien des Symposiums und die
Zusammenfassung der Vortrage im vorliegenden Tagungsbericht basieren auf
dem Verstidndnis des Autors Lorenz DENNINGER (Freie Universitat Berlin, FUB).
Wir bitten daher, dass einzelne Bemerkungen nicht als wortwortliche Zitate der
Rednerinnen und Redner verstanden werden.

Im Allgemeinen erscheinen japanische Eigennamen auch im deutschen Text nach
der im Japanischen tblichen Reihenfolge »FAMILIENNAME Rufname«. Die
Transkription japanischer Namen und Woérter erfolgt nach der modifizierten
Hepburn-Umschrift (Beispiel: Tokyo). In der Hepburn-Umschrift erhalten lange
Vokale ein Makron (Langestrich). Auch in Deutschland bekannte Namen und
Worter bilden hier keine Ausnahmen (Beispiele: Tokyo, Osaka).

Die beruflichen Positionen der Autorinnen und Autoren beziehen sich auf den
Stand wahrend des Symposium, also dem 4. und 5. November 2021. Dies bezieht
sich auch auf zeitliche Angaben und Sachverhalte in den Texten.
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Vorwort

Kivora Tokiko
Stellvertretende Generalsekretirin des JDZB

Dieser Bericht fasst den Inhalt des vierten Symposiums zum Thema »Stra-
tegien zur Bewiltigung des Demografischen Wandels in Deutschland und
Japang, das am 4. und 5. November 2021 stattgefunden hat, zusammen.

Das Symposium wurde grofdziigig vom Bundesministerium fiir Familie, Se-
nioren, Frauen und Jugend (BMFSF]) unterstiitzt. Das erste Symposium dieser
Reihe fand 2016 in Berlin statt, 2017 folgte ein Symposium in Toky6 und
2018 wieder eines in Berlin. Fiir 2020 war das vierte Symposium in Tokyd ge-
plant, doch wegen der COVID-19-Pandemie musste es verschoben werden.
Da 2021 Deutschland und Japan auf 160 Jahre Freundschaft zurtickblicken,
wurde beschlossen, als Beitrag zu diesem Jubildumsjahr wenigstens ein digi-
tales Symposium abzuhalten. An dieser digitalen Veranstaltung haben sehr
viele Giste aus Deutschland und Japan teilgenommen. Dies zeigt einmal
mehr das grofie Interesse am Thema »demografischer Wandel«.

Das Japanisch-Deutsche Zentrum Berlin (JDZB) fordert seit seiner Griindung
im Jahre 1985 die deutsch-japanischen wie auch internationale Begegnungen,
das gegenseitige Verstindnis und die Zusammenarbeit, indem es Tagungen,
Symposien, Austauschprogramme und kulturelle Veranstaltungen durch-
flihrt. Die Durchfiihrung von Symposien stellt eine der wichtigsten Saulen
der Aktivititen des JDZB dar. Seit 2008 greift das JDZB den Themenkreis
»demografischer Wandel« schwerpunktmifig auf, weil sich Deutschland
wie auch Japan dieser Herausforderung stellen missen. Aus unterschiedli-
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Vorwort

chen Perspektiven und mit wechselnden Kooperationspartnern wurde das
Thema jdhrlich in einem bis drei Symposien verhandelt.

Das letzte Symposium der Reihe beschiftigte sich mit dem Einsatz von Tech-
nologie und Digitalisierung in der Altenpflege. Ein weiteres Thema war die
neue »Initiative fir Hundertjihrige«, die ein gesundes Altern bis zum 100.
Lebensjahr unterstiitzt. Des Weiteren wurden die Themen der ehrenamtli-
chen Pflege dlterer Menschen und der qualitative wie quantitative Ausbau
der Kinderbetreuung diskutiert.

Nach der Weltgesundheitsstatistik 2021 der Weltgesundheitsorganisation
(WHO) hat Japan mit 84,3 Jahren (Frauen 87,74 Jahre, Manner 81,64) die
langste Lebenserwartung weltweit, wihrend Deutschland mit 81,7 Jahren
(Frauen 84,8 Jahre, Manner 78,7 Jahre) auf Platz 20 der Weltrangliste steht. Im
Vergleich zur Statistik, die beim letzten Symposium dieser Reihe vorlag, ist in
beiden Landern die Lebenserwartung, gestiegen. Anders bei der Geburtenrate
(Gesamtfertilitatsrate bzw. TFR, total fertility rate): 2010 lag sie sowohl in Ja-
pan als auch in Deutschland bei 1,39, jedoch ist sie in den letzten zehn Jahren
in Japan auf 1,34 gesunken derweil sie in Deutschland auf 1,54 gestiegen ist.

Im vierten Symposium dieser Reihe wurden die Themen »Konzepte zur
Sicherstellung von Qualitét in der Pflege durch Ausbildung, Anreize und
Fachkriftezuwanderung«, »Grundlegende Rahmenbedingungen fiir gute
Kinderbetreuung« und »Unterstiitzungsnetzwerke fiir dltere Menschen und
ihre Angehorigen auf kommunaler Ebene« aufgegriffen. In der begrenzten
Zeit, die fiir das Symposium zur Verfiigung stand, wurden Situation und
Politik in Deutschland und Japan ausfiihrlich vorgestellt und es fanden ein
reger Meinungsaustausch und intensive Diskussionen statt. Ich hoffe, dass
die Erkenntnisse aus diesem Austausch Eingang in die Politik in Bezug auf
den demografischen Wandel in Deutschland und Japan finden werden.

Prof. Dr. Matthias voN SCHWANENFLUGEL (Leiter der Abteilung 3 Demografi-
scher Wandel, Altere Menschen, Wohlfahrtspflege im BMFSFJ), der Initiator
dieser Tagungsreihe, ist seit dem ersten Symposium dabei. Auch dieses Mal
stand er als Keynote-Sprecher zur Verfiigung. Die Keynote auf japanischer
Seite hat Herr OsHiMa Kazuhiro (Generaldirektor fiir Politikplanung, Koor-
dinierung und Evaluierung im MHLW) gehalten. Beiden Herren sowie allen
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Vorwort

anderen Rednerinnen und Rednern, Moderatorinnen und Moderatoren
sowie nattiirlich auch dem Publikum aus Deutschland und Japan mochte ich
meinen herzlichen Dank fiir ihre Mitwirkung und ihr Interesse aussprechen.
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Keynote

OsHiMA Kazuhiro

Generaldirektor fiir Politikplanung, Koordinierung und
Evaluierung, im Ministry for Health, Labour and Welfare
(MHLW)

Guten Abend nach Japan, guten Morgen nach Deutschland. Ich heifle
OsHIMA und bin seit mehr als 30 Jahren im Ministerium fiir Gesundheit,
Arbeit und Soziales (MHLW) tétig. Dort war ich vor allem fir die Bereiche
Pflege- und Krankenversicherung zustindig. Jetzt bin ich »Generaldirek-
tor fir Projektplanung, Koordinierung und Evaluierung«. Wie aus dieser
Bezeichnung bereits deutlich wird, liegt meine derzeitige Aufgabe in der
abteilungsiibergreifenden Biindelung und Koordinierung der Politik der
jeweiligen Abteilungen.

Zum heutigen Symposium haben Sie Themen ausgesucht, die fiir Japan
genau zum richtigen Zeitpunkt kommen. Herausforderungen, denen sich
Japan stellen muss. Fiir diese Themenwahl mochte ich mich bei [hnen
bedanken. In den nédchsten 25 Minuten werde ich versuchen, Ihnen einen
Uberblick der Diskussionen zu diesen Themen in Japan zu geben.

Entwicklung des Bevolkerungsriickgangs
Beginnen mochte ich mit der Bevolkerungsentwicklung. 2015 lag Japans

Bevolkerungszahl bei rund 128 Millionen. Bis 2019 ist sie stetig gesunken.
Die Prognose besagt, dass sie im Jahre 2100 bei 60 Millionen liegen wird. Die

12
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Keynote

Altenquote betriige dann 38 Prozent. Schitzungen gehen davon aus, dass die
Bevolkerung in den kommenden 100 Jahren jahrlich um etwa 600.000 Men-
schen abnehmen wird. In Japan wird in jedem fiinften Jahr eine derartige
Bevolkerungszahlprojektion erstellt, d. h. 2022 oder 2023 wird die nachste
Schitzung veroffentlicht. Ich vermute, dass dann der Langzeittrend entwe-
der unveradndert bleibt oder sich ein weitaus drastischerer Bevolkerungs-
riickgang zeigen wird, denn bei der Schitzung wird von einer Geburtenrate
von etwa 1,43 Geburten ausgegangen, doch die tatsachliche Geburtenrate
liegt nach der neuesten Statistik bei nur 1,34 Geburten. Da die tatsdchliche
Geburtenrate niedriger ist als die der Schitzung zugrunde liegende Zahl,
konnte die Gesamtbevolkerungszahl sogar noch weiter schrumpfen.

Japans Bevolkerungszahl ist bereits seit 2008 riicklaufig. Es gibt jedoch

eine unterschiedliche Entwicklung zwischen den drei Alterskohorten. Die
Gruppe der Seniorinnen und Senioren ab 65 Jahren wird aufgrund der
zeitlichen Verzégerung weiter wachsen und erst 2040 ihren Hochststand
erreichen. Aber auch innerhalb dieser Alterskohorte gibt es Unterschiede. In
den néchsten 20 Jahren wichst nur die Bevolkerungszahl der tiber 80jdhri-
gen. Die Bevolkerungszahl der 65- bis 79jahrigen wird in den kommenden
20 Jahren sinken. Wenn man also die Seniorinnen und Senioren ab 65 Jahren
als eine Kohorte betrachtet, konnte man zwar den Eindruck gewinnen, dass
die Zahl der riistigen Seniorinnen und Senioren zunimmt, in Wirklichkeit
jedoch nimmt nur die Zahl der ab 80jdhrigen zu. In den kommenden 20
Jahren wird innerhalb der Gruppe von Seniorinnen und Senioren der Anteil
der Hoch- und Hochstbetagten! wachsen, was bestimmte Probleme nach
sich ziehen kénnte.

Die Alterskohorten der jiingeren Bevolkerung und der Bevolkerung im
erwerbsfahigen Alter werden beide rasch kleiner. Da die in den Schitzun-
gen angenommene Geburtenrate hoher ist als die tatsichliche Geburten-

1 Anmerkung der Ubersetzerin: die Definition von Hoch- und Héchstbetagten ist in Deutschland und Japan
nicht identisch. In Deutschland gilt ein Alter ab 76 bis 90 Jahren als »hochbetagt«. Hochstbetagt ist man ab
91 Jahren. In Japan gibt es hier keine eins zu eins Entsprechung. Man differenziert in Japan zwei Gruppen
von Alteren, die von 65 bis 74 Jahren und diejenigen Personen ab 75 Jahren. »Hochbetagte« in Japan wiren
demnach also Personen im Alter von 75 Jahren aufwirts. Einen eigenen Begriff fiir »Hochstbetagte« wie in
Deutschland gibt es im Japanischen nicht.

14
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Keynote

rate, stellen die sinkende Geburtenrate und der Bevolkerungsriickgang

die grofiten Herausforderungen fiir Japans Innenpolitik dar. Auch die
ABE-Regierung?® verwendete Ausdriicke wie »Staatskrise« und Sétze wie »der
Geburtenrtickgang ist die grofite Herausforderung«. Ich glaube, dass sich die
jetzige Regierung® diesen Herausforderungen mit dem gleichen Bewusstsein
stellen wird.

Da bis zum Jahre 2040 die Alterskohorte der Seniorinnen und Senioren
wichst und die der Jugendlichen und Erwerbsfahigen schrumpft, stellt sich
die Frage, wie die Belastung der sozialen Sicherungssysteme, d. h. die Belas-
tungen der Erwerbstitigen, gehandhabt werden soll. In den letzten Jahren ist
ein weiteres Problem hinzugekommen, ndmlich das Problem des Personal-
mangels, insbesondere der Mangel an Altenpflegekriften.

Demografische Entwicklung bei den Seniorinnen und
Senioren

Es besteht ein enger Zusammenhang zwischen der Nachfrage nach Leistun-
gen in der Altenpflege einerseits und der Bevolkerungszahl der Menschen
im Alter von 85 Jahren und dartiber andererseits. 2020 lag die Zahl der Men-
schen im Alter von 85 Jahren und dartiiber bei 6,2 Millionen. Im Vergleich
zu 2000, als sie noch bei 2,24 Millionen lag, ist sie um 4 Millionen gestiegen.
Die Prognose besagt, dass sie bis 2040 um weitere 4 Millionen, also auf tiber
10 Millionen ansteigen wird. Etwa 9 Prozent der Bevolkerung wird dann 85
Jahre und dlter sein. Nach 2040 wird dieser Anteil erst einmal zurtickgehen,
dann aber wieder ansteigen und im Jahre 2060 einen Anteil von 13 Prozent
bzw. 11,52 Millionen der Gesamtbevolkerung erreichen.

Auch die Nachfrage nach Altenpflege hat von 2000 bis 2020 deutlich zuge-
nommen, was jedoch durch die Einfiihrung der Pflegeversicherung und der
Verbrauchssteuer aufgefangen wurde. Die Frage, wie der Bedarf in der Alten-
pflege von 2020 bis 2040 gedeckt werden kann, muss in zweierlei Hinsicht

- finanziell und personell - gelost werden. Die Zahl der Menschen im Alter

2 Abe-Regierung. Regierungszeit 2012 bis 2020.
3 Regierung Kishida. Regierungsantritt 4. Oktober 2021.
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Keynote

von 85 Jahren und dlter wird insbesondere in Grof3stidten wie Tokyo rapide
ansteigen, so dass kiinftig die grofite Herausforderung darin liegen wird, in
dicht besiedelten Gebieten die Altenpflegedienste in der Weise auszubauen,
dass sie in der Nahe der Hiuser und Wohnungen élterer Menschen liegen.
Die Sicherstellung des Pflegepersonals ist erst in den letzten fiinf bis sechs
Jahren schwierig geworden. Seit 2015 kdnnen Leistungen, die die Pflege-
versicherung bieten sollte, nicht mehr planméfig angeboten werden. Eine
Ursache dafiir liegt sicherlich im Mangel an Altenpflegepersonal. Eine gute
Nachricht gibt es trotzdem: Wegen des besseren Gesundheitszustands eines
Teils der Seniorinnen und Senioren ist der Anteil der Pflegebediirftigen seit
2015 leicht ricklaufig.

Arbeitskraftesimulation im Hinblick auf 2040

Vor diesem Hintergrund hat das MHLW eine Prognose fiir den kiinftigen Be-
darf an Altenpflegepersonal erstellt: 2018 waren landesweit 66,65 Millionen
Menschen erwerbstitig, davon 8,26 Millionen im Gesundheits-, Medizin-,
Pflege- und Sozialsektor. Das entspricht 12 Prozent aller Erwerbstétigen. Die
Erwerbstitigenprognose fiir das Jahr 2040 variiert zwischen 52,45 Millionen
und 60,24 Millionen. Dies entspricht einem Riickgang von bis zu 14 Millio-
nen im Vergleich zu den derzeitigen Erwerbstétigen.

Betrachtet man hingegen die Anzahl der Personen, die fiir die Arbeit im
Gesundheitssektor benotigt werden, so ergibt die Hochrechnung auf der
Grundlage des heutigen Bedarfs, dass 10,7 Millionen Personen benétigt
werden, was wiederum 18 Prozent bis 20 Prozent aller Erwerbstétigen ent-
spricht. Dies stellt eine grofie Herausforderung dar. Hierzu hat mein Ministe-
rium drei Mafnahmenpakete vorgestellt: Das erste Paket sieht die Diversifi-
zierung der Beschiftigung und der sozialen Teilhabe vor. Insbesondere wird
auf die Erwerbstétigkeit von Seniorinnen und Senioren gesetzt. Das zweite
Paket geht von der Verldngerung der Lebenserwartung bei guter Gesundheit
aus, so dass die Menschen so lange wie mdglich ohne Pflegebediirftigkeit
leben kdnnen. Das dritte Paket betrifft die Reform der medizinischen und
sozialen Dienste. Konkret geht es hierbei um den Einsatz von Informations-
und Kommunikationstechnologien sowie Sensoren zur Arbeitserleichterung
des Pflegepersonals.
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Aktuelle Herausforderungen in der Altenpflege

Wie bereits erwihnt, ist der Personalmangel eine der grofien politischen
Herausforderungen in der Altenpflege. Weitere Herausforderungen sind De-
menz, Nachhaltigkeit der Finanzierung und die Sicherung einer umfassen-
den lokalen Betreuung. Letzteres wird notwendig, weil in Zukunft die Zahl
der allein lebenden Seniorinnen und Senioren zunehmen und deswegen
eine gemeindenahe Betreuung notwendig wird.

Aktuelle Herausforderungen in der Kinderbetreuung

Eine Herausforderung bei der Kinderbetreuung ist die nach wie vor in
einigen Stadten existierende Warteliste fiir Kinder, die auf einen Betreu-
ungsplatz warten. Eine weitere Herausforderung ist die Sicherstellung von
Personal fiir die Kinderbetreuung. Als dritte Herausforderung nenne ich die
Unterstitzung fiir Kinder und Familien, die keine Kinderbetreuungseinrich-
tung nutzen kdnnen, weil in Japan nur Kinder, deren Erziehungsberechtigte
beide erwerbstitig sind, einen Betreuungsplatz bekommen. Aber auch eine
»Vollzeithausfrau« benotigt Unterstiitzung bei der Kindererziehung. Die
Bereitstellung von Kinderbetreuungsdiensten fiir alleinerziehende Eltern ist
eine neue Herausforderung, der wir uns stellen miissen.

65 Prozent der Befragten wiirden gerne tiber das Alter
von 65 Jahren hinaus arbeiten

In Japan ist die Arbeitsmotivation der Seniorinnen und Senioren hoch, so
dass einige Kommunalverwaltungen die Initiative »Altenpflegeassistenz«
gestartet haben, um Seniorinnen und Senioren zu ermutigen, im Altenpfle-
gesektor titig zu werden. Dabei werden die Tatigkeiten in professionelle und
weniger professionelle Bereiche unterteilt. Tatigkeiten wie beispielsweise
Bettenmachen und Essensausgabe, bei denen keine Fachqualifikationen
notwendig sind, koénnen Seniorinnen und Senioren als nicht reguldre Ange-
stellte fir beispielsweise 20 Stunden pro Woche als Aufgaben tibernehmen.
Dabei orientieren sich die Lohne am Mindestlohn. Die Praxis zeigt, dass
Seniorinnen und Senioren durchaus in der Lage sind, im Altenpflegebereich
zu arbeiten, wenn man eine derartige Initiative ergreift.
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Zahlen aufgenommener ausldndischer Staatsangehoriger
im Altenpflegesektor

Beim Aufenthaltsstatus fiir ausldndische Arbeitskrifte bietet Japan mehrere
Moglichkeiten an. Trotzdem ist es nicht realistisch, Japans Mangel an Alten-
pflegekriften allein durch auslandische Arbeitskrafte decken zu wollen.
Zur Sicherstellung der Altenpflegekrifte sind eine Reihe von Maftnahmen,
einschlieflich der Ausbildung und der Sicherung inliandischer Humanres-
sourcen sowie die Erhéhung der Arbeitseffizienz, notwendig.

Altenpflegeroboter

Eine der effizienzerhohenden Manahmen kénnte der Einsatz von Infor-
mations- und Kommunikationstechnologie sowie Robotern sein. In einigen
Fallen werden Hebehilfen in der Altenpflege eingesetzt. Dies ist jedoch nicht
weit verbreitet, da das An- und Ablegen dieser Hebehilfen* umstandlich und
zeitraubend ist. Mein Ministerium arbeitet derzeit an der Digitalisierung der
Altenpflegedokumentation, die bislang manuell erstellt wurde. Aufierdem
soll der Arbeitsaufwand fiir die nichtliche Uberwachung verringert werden,
indem Sensoren unter den Bettmatten oder Bewegungsmelder an der Zim-
merdecke angebracht werden. So miissen die Altenpflegekrifte nicht mehr
die einzelnen Schlafraume aufsuchen. Sensoren, die die Bewegungen der
Schlafenden in einen zentralen Bereitschaftsraum tibertragen, werden von
Altenpflegekriften sehr geschitzt. Das gilt auch fiir Gegensprechanlagen, die
eine Kommunikation zwischen dem Schlafzimmer und dem Bereitschafts-
raum ermoglichen. Bevor wir ausgefeilte Altenpflegeroboter einfiihren,
mochten wir zunéchst diese Arten der Altenpflegetechnologien ausbauen.

Die Fitness der Seniorinnen und Senioren hat sich stetig
verbessert

Eine erfreuliche Nachricht ist der bessere allgemeine Gesundheitszustand
der Seniorinnen und Senioren. Die Entwicklung der Gesamtpunktezahl

4 Anmerkung der Ubersetzerin: maschinelle Hebegurte oder Servo-Exoskelett-Anziige.
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sportmedizinischer Fitnessuntersuchungen von Seniorinnen und Senioren
ab 65 bis unter 80 Jahren hat gezeigt, dass von 1998 bis etwa 2013 sich bei
Minnern wie bei Frauen im Alter von 65 bis 79 Jahren der Fitnesszustand
stetig verbessert hat. In den letzten Jahren ist die Kurve etwas abgeflacht.
Wenn man aber die Punktezahl von 1998 und 2016 vergleicht, dann weisen
die 75- bis 79jdhrigen 2016 eine hoheren Wert als die 70- bis 74jahrigen 1998
und die 70- bis 74jahrigen 2016 einen héheren Wert als die 65- bis 69jdhigen
1998 auf. Das bedeutet, dass sich die korperliche Fitness in den letzten zehn
Jahren um mindestens fiinf Jahre verjiingt hat. Sicherlich ist das ein Grund
dafiir, dass der Anteil der Pflegebediirftigen in den letzten Jahren zuriickge-
gangen ist.

Pravention der Gebrechlichkeit

Bei der Priavention von Pflegebediirftigkeit im Alter gibt es drei wichtige
Elemente: Erstens die Mahlzeiten, zweitens korperliche Aktivititen und
drittens soziale Teilhabe. Beziiglich der Mahlzeiten ist festzuhalten, dass
viele Seniorinnen und Senioren unterernihrt sind. Deswegen empfiehlt
mein Ministerium auch eine proteinreiche Erndhrung und téglich drei
Mahlzeiten. Auflerdem achten wir auch auf eine gute Mundhygiene. Bei den
korperlichen Aktivititen empfehlen wir Spaziergdnge und leichtes Mus-
keltraining. Das dritte Element der Pravention ist die soziale Teilhabe. Die
Seniorinnen und Senioren werden ermutigt, sich mit anderen Menschen
auszutauschen, beispielsweise zu arbeiten, eine Aufgabe in der Gemeinde zu
tibernehmen, zusammen mit Freundinnen und Freunden leichte Gymnastik
zu machen oder gemeinsam zu essen. Dieser dritte Aspekt der sozialen Teil-
habe erfordert einen lokalen Ansatz. Daher ist es wichtig, dass die Kommu-
nalverwaltungen in diesem Bereich die Initiative ergreifen und die Fihrung
ibernehmen. Die Grundlage hierfir ist die Gemeinschaftsbildung. Auch in
Japan geht der Gemeinschaftssinn allméahlich verloren. Deshalb besteht die
Herausforderung darin, sie kiinstlich und politisch zu beleben.

Image einer Gemeinschaftsbildungsinitiative

Eine Gemeinschaft kann man mit einem Gewebe vergleichen, das aus
Kettfdden und Schussfaden besteht. Mit Kettfiden bezeichne ich hier die
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Kommunalverwaltung, die in den jeweiligen Grundschulbezirken oder
Nachbarschaftsvereinigungen die Bevolkerung unterstiitzt. Bei der Alten-
pflegepravention und der Unterstiitzung der Seniorinnen und Senioren in
ihrem Alltag arbeiten die Kommunalverwaltungen mit lokalen Biirgerinitia-
tiven zusammen. Unter Schussfiden verstehe ich die Aktivitiaten verschiede-
ner Freiwilligenorganisationen und gemeinniitziger Organisationen (NPOs),
einschlieflich der Unterstiitzung fiir Seniorinnen und Senioren mit Demenz,
aber auch fiir Menschen mit Behinderungen und der Kinderspeisung. In
einigen Fillen kénnen auch Aktivitdten hinzugerechnet werden, die nicht
zum Wohlfahrtsbereich gehoren, wie beispielsweise Recyclingaktivititen
und Aktivititen zur Verbrechensverhiitung oder zur Erhaltung von Gemein-
dewildern. Durch die Verbindung von Kettfiden und Schussfaden erhoffen
wir die lokale Gemeinschaft neu zu beleben.

Leistungen der Pflegeversicherung

Fiir die Finanzierung oben genannter Aktivititen konnen Leistungen der
Pflegeversicherung abgerufen werden. 95 Prozent der Pflegeversiche-
rungsleistungen werden an Einzelpersonen ausgezahlt. Die verbleibenden
finf Prozent konnen fiir kommunale Projekte verwendet werden, beispiels-
weise fir Altenpflegepravention, Unterstiitzung des Alltagslebens, Orga-
nisation von Ausschiissen und den Einsatz lokaler Koordinatorinnen und
Koordinatoren. Die Hauptbegiinstigten sind Menschen ab 65 Jahren, wobei
die Mittel flexibel und auf vielfiltige Weise eingesetzt werden kénnen. Da
die Kommunalverwaltungen in Abteilungen getrennt arbeiten - Altenpflege,
Kinderbetreuung, Hilfe fiir Menschen mit Behinderung, Unterstiitzung von
Biirgeraktivitdten usw. - muss eine abteilungsiibergreifende Einheit gegriin-
det werden, in der man Maffnahmen zum allseitigen Nutzen umsetzen kann.
Auch hierfiir konnen Mittel aus der Pflegeversicherung genutzt werden.

Konkrete Mafdnahmen

Ein Beispiel fiir eine konkrete Mafinahme ist die Schaffung von Orten, wo
sich Seniorinnen und Senioren treffen kénnen: Orte, wo Seniorinnen und
Senioren Ende 70 bis tiber 80 aus der Nachbarschaft fufilaufig zusammen-
kommen kdnnen, wo sie sich ein wenig bewegen und unterhalten kénnen.
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Es sollen vermehrt derartige Orte, sowohl bedacht wie auch im Freien,
geschaffen werden.

Die gegenseitige Hilfe bzw. das Miteinander unterstitzt
das Leben der Seniorinnen und Senioren in der Gemeinde

Auflerdem wollen wir ein System aufbauen, in dem sich Menschen bei ihren
taglichen Aktivititen gegenseitig unterstiitzen kénnen. Beispielsweise konn-
ten Seniorinnen und Senioren beim Auswechseln von Glihbirnen, bei der
Miilltrennung und Miillentsorgung, oder aber bei der Mobilitit® Hilfe aus
der Nachbarschaft bekommen.

Die kommunale Pflegekonferenz - ein Forum fiir den
Austausch von Kenntnissen, Erfahrungen und Lésungs-
ansatzen

Professionelle Unterstitzung wird durch die kommunale Pflegekonferenz
(Community Care Council) geleistet, die von der Pflegeversicherung gedeckt
wird. Neben einer Vertreterin oder einem Vertreter der Kommunalver-
waltung setzt sie sich aus Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Gesund-
heitswesens (Arztin oder Arzt, Rehabilitationstherapeutin oder Therapeut,
Krankenpflegerin oder Krankenpflegerinoder Krankenpfleger, usw.) sowie
aus dem Verwaltungsbereich (Pflegemanagerin oder Pflegemanager,
Lebenshilfekoordinatorin oder Koordinator, Lifestyle Support Coordinator
usw.) zusammen. Sie treffen sich, um die Probleme einzelner Seniorinnen
und Senioren zu identifizieren und eine breite Palette wirksamer Unterstiit-
zungsmoglichkeiten zu erdrtern. Das ist bislang nur in wenigen Stadten und
Gemeinden gelungen, aber wir hoffen, dass wir mit dieser Art von Treffen
zur Gestaltung der Kommunalpolitik beitragen kénnen.

Angesichts des kiinftigen Bevolkerungsriickgangs und der Zunahme der

Zahl der Singlehaushalte ist mein Ministerium entschlossen, die Bemithun-
gen fortzusetzen, um Seniorinnen und Senioren ein Leben in der lokalen

5 Anmerkung der Ubersetzerin: Wege zum Einkaufen, zum Krankenhaus usw.
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Gemeinschaft zu ermoglichen.

Soweit mein Keynotevortrag. Vielen Dank fiir Thre Aufmerksamkeit.
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Keynote!

Prof. Dr. Matthias VON SCHWANENFLUGEL

Leiter der Abteilung Demografischer Wandel, Altere
Menschen, Wohlfahrtspflege im BMFSFJ?

Sehr geehrter Herr OSHIMA,
Sehr geehrte Frau KivoTa,
Meine sehr geehrten Damen und Herren,

Ich freue mich, dass zumindest virtuell Vertreterinnen und Vertreter aus
Deutschland und Japan fiir zwei Tage bei dieser Veranstaltung zusammen-
kommen?, um gemeinsam unsere bereits vierte Ausgabe des »Deutsch-
Japanischen Symposiums« zum demografischen Wandel in beiden Landern
durchzufiihren.

Wie der Titel der Veranstaltung sagt, geht es uns darum, Strategien zur
Bewiltigung des demografischen Wandels in Deutschland und Japan zu
finden und uns dartiber auszutauschen. Wir werden zwei Tage lang Giber
die Themenfelder Pflege, Kinderbetreuung und Unterstitzung fir altere
Menschen sprechen.

Die Folgen des demografischen Wandels

Wie wichtig das Thema »Gestaltung der Folgen des demografischen
Wandels« ist, hat nicht zuletzt auch die globale Covid-19-Pandemie in
den letzten zweieinhalb Jahren gezeigt. Gerade die jungen wie die dlteren
Biirgerinnen und Biirger waren und sind durch die Pandemie vor massive
Herausforderungen gestellt.

1 Das Symposium fand am 4. und 5. November 2021 im virtuellen Japanisch-Deutschen Zentrum Berlin (JDZB)
statt. Diese Keynote wurde am Eroffnungstag des Symposiums am 4. November gehalten. Zeitangaben im
Text wurden behutsam angepasst.

2 BMFSFJ: Bundesministerium fiir Familie, Senioren, Frauen und Jugend. Englisch: Federal Ministry for Family
Affairs, Senior Citizens and Youth. Japanisch: FA {5z ilii# 2ot #4544 (doitsurenpo katei koreisha
josei seishonensho)
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Lebenserwartung

Welche Auswirkungen die Pandemie auf die demografische Entwicklung

in Deutschland haben wird, lasst sich noch nicht abschlieflend beurteilen.
Zumindest kurzfristig hat sie Einfluss auf die Lebenserwartung. Stand Juli
2021 betréagt die Lebenserwartung neugeborener Jungen in Deutschland
78,6 Jahre, die der neugeborenen Médchen 83,4 Jahre. Damit gab es nur eine
minimale Steigerung zum Vorjahr, im Gegensatz zu den Jahren davor. Davor
fiel die jahrliche Steigerung der Lebenserwartung seit 2007 mit einer Zunah-
me von 0,1 Jahren jahrlich starker aus.

Sterbefallzahlen

Die Sterbefallzahlen sind natiirlich auch in Deutschland in der Pandemie
gestiegen. Stand Ende Oktober 2021 sind fast 95.000 Menschen an und mit
einer Corona-Infektion gestorben.

Geburtenrate

Ein Einfluss auf die Geburtenrate zeichnet sich bisher nicht ab. Fur das

Jahr 2020 weist das Statistische Bundesamt einen geringen Riickgang im
Vergleich zum Vorjahr aus. Sie betrug 1,53 Kinder je Frau, im Jahr 2019 lag
sie bei 1,54. Fir 2021 wurde fiir die Monate Januar bis Mai bisher nur eine
geringe Zunahme der Geburten von 1,4 Prozent im Vergleich zum Vorjahres-
zeitraum festgestellt.

Mittelfristig ist also davon auszugehen, dass die Pandemie nur geringeren
Einfluss auf die Geburtenrate haben wird.

Alternde Gesellschaft

Unabhingig von der Pandemie, aber sehr wichtig im Hinblick auf den
demografischen Wandel und die Gestaltung seiner Folgen sind folgende
Zahlen: Absehbar bleibt, dass es bis 2035 in Deutschland wesentlich mehr
Menschen im Rentenalter geben wird. Die Zahl der Personen im Alter ab 67
Jahren wird zwischen 2020 und 2035 um 22 Prozent von 16 Millionen auf
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voraussichtlich 20 Millionen steigen. Die Babyboomer, also die geburtenstar-
ken Jahrgdnge in Deutschland von ca. 1955 bis 1965, gehen in die Rente.

Migration

Auch die Wanderungsbewegungen nach Deutschland waren in 2020 auf-
grund der Pandemie riicklaufig. Mit einem Wanderungssaldo von 220.000
Menschen ging der Zuwanderungssaldo das flinfte Jahr in Folge zuriick. In
den westdeutschen Flichenldandern wird die Alterung schneller voranschrei-
ten. Bis 2035 ist eine Zunahme der Menschen ab 67 Jahren von 25 Prozent
moglich. In den ostdeutschen Flichenldndern, wo die Bevolkerung im
Durchschnitt bereits deutlich alter ist als im Westen, werden die ab 67-Jdh-
rigen um 13 bis 14 Prozent zunehmen. In den durchschnittlich jingeren
Stadtstaaten geht man von einer Zunahme dieser Altersgruppe um 12 bis 13
Prozent aus.

Erwerbstitigkeit

Damit wird bis 2035 auch die Zahl der Menschen im erwerbsfihigen Alter
(20 bis 66 Jahre) je nach Region um 7 bis 15 Prozent zuriickgehen. Nur in den
Stadtstaaten bleibt sie voraussichtlich relativ stabil. Eine Stabilisierung dieser
Altersgruppe in allen Regionen Deutschlands scheint nur durch eine héhere
Zuwanderung von jiingeren Menschen erreichbar zu sein.

Rahmenbedingungen in Japan und Deutschland

In Japan und Deutschland haben wir es mit ahnlichen Rahmenbedingungen
zu tun. Wirtschaftlicher Wohlstand, ein hoher Lebensstandard und eine
gute Gesundheitsversorgung tragen dazu bei, dass wir dlter werden konnen.
Der demografische Wandel verandert unsere Gesellschaften auf Dauer. Eine
vielfaltige Bevolkerungsstruktur, der wachsende Anteil dlterer Menschen
und gleichzeitig eine langfristige Abnahme der Bevolkerung bei ungleicher
regionaler Verteilung stellen uns vor viele Herausforderungen. Es sind damit
aber auch Chancen verbunden. Und um diese Chancen sowie um gute Lo-
sungsansitze fiir die Herausforderung soll es bei diesem Symposium gehen.

32



ER

A REF AL

THUT LB, 2035 FEE TICAEFIRAL Q05661 E T) Liic &y
TI3—= Y 515/ 8=t Y M U, #AIN T ORI Z0E LTI T SN
9, FAYRETEREERA 2 ZEMNICHERTT 573, KDZLDEHVWBR
I ANB M TTEN TN E b NS,

HARDPEH ST

HARE RSB BHHZEMIE E TELITWE T, RIFNERE, BTG KHE,
I RERY—CACKOEHFFERZTED IRV E L, DT EIEFA D
DB EICER S E T, AOHRKIZZHETHD., B ORACED S
HEIIERT S5 C, AR Dz RE L6 RS NS EFMICHETL
TWEET, 207, ABIETEFIEHFEICERLUETN, TNUIF Y ATE
HOET, KL VRIILTIEIDF ¥ ATDNTC, T USRI R DTz DT
Ta—FICONWTHERLET,

e A M

JARIDZITHAE (2021 11H) FAY Tld, 9 HDEHGHR IR 2 /T
BHEDSZBIMHED SNTOE T, FIBHESI2ACHET 2 RELTY, Thd#ick
HEFE Lo LR 2 R LR 9 BTBOE S @i Lt 2O BR &0 S R/ R SRR I
OB T,

COBRBUTILL . RN ST OMBIEZ R L. Ry 2E TR D47
MR RBIT Z72DId, EFBBUTIC X2 B R E D fHAN— RO 5N E T,
Z DU EDIIFRZAEHIRIE LI @i & D7 DB HA T, @& (32 <D
BHETLRETHD, I D SESEFEOBTHZID LFITZRL, TEBE
WECHCREICIED STV 74 775 B2 TTREC I 2 RASRO SN E T, Hind
ZENHEE LT DRIEDTD DI AL LTI,

FATeBId, FIEIC BT BN EEDIRIE S CISS 7 L HEE Dl LW /5 DTk 2 H
FELE T, oI, GimE 0t 2SmzmEL., IS RnN& S LE T,

MLEZDOFET—ICBE U TR O ENHD X I,
= KIEICBITBNFEDOIRIE S TIS T EHEE DML DT E Db DR & LT,




Keynote

Seniorinnen- und Seniorenstrategie

Wie Sie wissen, befinden wir uns in Deutschland gerade in der Phase von
Koalitionsverhandlungen nach der Bundestagswahl im September. Eine
neue Regierung wird voraussichtlich im Dezember 2021 die Arbeit aufneh-
men. Das bedeutet auch wieder einen Aufbruch und neue Konzepte. Die
besonderen Herausforderungen einer élter werden Gesellschaft werden
auch die niachste Bundesregierung beschiftigen. Um auf diese Herausfor-
derungen reagieren zu kénnen und regionale Disparititen in der sozialen
Daseinsvorsorge auszugleichen, um gleichwertige Lebensverhéltnisse in
ganz Deutschland zu schaffen, braucht es ein stiarkeres Engagement des
Bundes. Zum einen fiir einen guten Ubergang der zumeist fitten Alteren

in die Nacherwerbsphase und ihr méglichst langes, selbstbestimmtes und
aktives Leben. Zum anderen fiir die zunehmende Zahl der Pflegebediirftigen
und ihre Angehorigen.

Wir wollen besonders daran mitwirken, die Pflegesituation zuhause und die
Vereinbarkeit von Pflege und Beruf verbessern. Aufierdem streben wir an,
die Teilhabe Alterer zu stirken und Einsamkeit zu iiberwinden.

Unter diesen beiden Fokusthemen versammeln wir folgende Ideen:

- Die Verbesserung der Pflegesituation zuhause und die Vereinbarkeit von
Pflege und Beruf. Dazu gehort insbesondere die Einfithrung eines Fami-
lienpflegegeldes als Lohnersatzleistung.

+  Die Uberwindung von Einsamkeit insbesondere bei dlteren Menschen
durch das Auflegen einer Nationalen Einsamkeitsstrategie.

+ Die Verbesserung der digitalen Teilhabe &lterer Menschen.

- Die Verbesserung des rechtlichen Schutzes vor Altersdiskriminierung.

+ Die Starkung der Teilhabe &lterer Menschen in ihren Kommunen.

- Die Einfithrung eines Bundesprogramms »Generationensolidaritit,
um die Krifte aller Generationen fir die grofien Herausforderungen in
Deutschland, hier vor allem den Klimawandel, die sozialen Sicherungs-
systeme und den Fachkriaftemangel, zu biindeln. Es wire fatal, wenn
die jungen Menschen sich durch die alteren verraten oder tibervorteilt
fthlen.

34



iR

a

FH2ORODIZETES IRENHEF Y] (Familienpflegegeld) DEA,

= EACEIGE O E TR B zsbIc, ESAIHR SRS D75 1,

= EEEOTVRVBEN I,

= G E D DR T BT DL i

= EiRE OB A0SR b,

= LDDIFTRZ R RE R E, FME M AN ERERE R A BEh
IR EILIRBEOARZ BIE L. 2 TOMRDI1ZHERET B TedIc#HFR T 1T S L

MRz A TR Z A AW RDMERI O TERICEYIS N5 LK TT0,

A2 1203 BT LR WiERL RS %,

8R! =F 5

R BER SR e MR AMES (DUR DB EEA) 139 TICZ <OFHE
RHEEZEMLTEY, HHOXIMRZRLTHACS T L4L, Eimbd 2Rz
LTV ET, WO D BAGIZTBAVLET,

HERA

OO EREPTFEL FPEICED DT REGEEZL LR LI, (RE i
AR FERBNECERICDI > TSN, BUIEE R AR OmIE WS H
BEARRBEICIET LR Uiz, T UTE e, RERDAGEL ST I RMNE L A LR <R
D, FREWIEEZZI LN TICHEOWEH CA > T+ ¥ COMEZ RN ENIT
ELoaHEERTLE,

o REZERNE TH X272 DR KO A% 5% E LD
LREATHTEL T EDPHETT, TDT—ITDWVTIE, KV RITLE2H
THEmLET,

TEICAH U —C ADRRMI Lo TEMICIREE E N REFIH OMER 21Tl
TEHEICL, RBBEOE LA FEE5 720, HEMBBFIIMBUTIC K5 RED
PLFRE NMTEIROID B 2L, B TOTFELNRVAX— 25T v/ Az
HIFU. BOFENNOEM 2RI B2 HELTNET, FAY TEBIE 3R A
D FEELDHRBEI—L 2 b 3RO S/NERAFETOFEEDRIZS—L
MRBHRISHES>TVET, L LADS, EREICRBZHLEL TV EEIEE- L%
<L HTBEAI49/ 83—V b BB KT~V M TT, LIz > T R E R DL
FEIGEDDERAIRTHO, SO LTI,




Keynote

Das Bundesseniorenministerium? realisiert aber aktuell auch schon eine
Vielzahl an Vorhaben und Projekten, die die dlter werdende Bevolkerung
unterstiitzen ohne dabei die junge, nachkommende Generation zu verges-
sen. Lassen Sie mich Thnen im Folgenden einige kurz vorstellen.

Gute Kinderbetreuung

Besonders belastend war die Pandemie auch fiir Familien und Kinder sowie
Jugendliche. Wochenlange Schliefungen von Kindertagesstitten, Schulen
und Horten stellten Eltern vor eine besondere Herausforderung bei der
Vereinbarkeit von Kinderbetreuung und Erwerbsarbeit. Aber auch fiir die
Kinder selbst war es sehr belastend, kaum Zeit mit Gleichaltrigen verbrin-
gen zu konnen und ohne intensive Forderung allein vor dem heimischen
Bildschirm zu lernen.

Um so wichtiger ist nun, dass wir den eingeschlagenen Weg des Ausbaus von
Quantitit aber auch Qualitit in der Kindertagesbetreuung offensiv weiter
gehen. Auch dariiber werden wir in einem eigenen Themenforum sprechen.
Der Bund unterstiitzt die Linder beim Ausbau der Kindertagesbetreuung
und der Fachkriftesicherung, um den Rechtsanspruch auf Kindertagesbe-
treuung durch ein bedarfsgerechtes Angebot an Kindertagesbetreuung
abzusichern und die Qualitit der frithkindlichen Bildung zu verbessern. Ziel
ist, allen Kindern gute Startchancen zu ermdglichen und den Grundstein
flr spatere Bildungserfolge zu legen. In Deutschland nutzen aktuell rund 35
Prozent der Kinder unter drei Jahren und rund 93 Prozent der Kinder von
drei Jahren bis zum Schuleintritt ein Angebot der Kindertagesbetreuung. Der
eigentliche Betreuungsbedarf der Eltern liegt noch hoher: rund 49 bzw. 97
Prozent. Der Ausbau wird und muss also weitergehen.

Neben dem Ausbau des Angebots ist uns aber auch eine weitere Verbes-
serung der Qualitit der Betreuung wichtig. Dafiir wurde in der letzten
Legislaturperiode das sogenannte »Gute-Kita-Gesetz« verabschiedet. Es
leistet einen wichtigen Beitrag fiir die Herstellung gleichwertiger Lebensver-

3 Da der vollstindige Name des Ministeriums »Bundesministerium ftir Familie, Senioren, Frauen und Jugend«
im laufenden Text die Lesbarkeit erschweren kann, wird je nach inhaltlichem Kontext, wie in diesem Fall
meistens Seniorinnen und Senioren, also eine Kurzform des Namens verwendet. Statt »Bundesministerium
ftr Familie, Senioren, Frauen und Jugend« heifdt es deshalb an dieser Stelle »Bundesseniorenministerium«.
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hiltnisse, mehr Chancengleichheit der Kinder, bessere Rahmenbedingungen
flir Erzieherinnen sowie Erzieher. Die Bundesregierung investiert dafiir bis
2022 insgesamt 5,5 Milliarden Euro. Dabei geht es zum Beispiel um bedarfs-
gerechte Offnungszeiten von Kindertagesstitten, mehr und qualifizierte
Fachkrifte, kindgerechte Riume oder Sprachforderung.

Mafinahmen gegen Einsamkeit

Lassen Sie mich nun den Blick auf die dlteren Menschen werfen. Fiir viele
altere Menschen fithrten die Kontaktbeschrankungen, die Schlieffungen von
Senioreneinrichtungen und das Besuchsverbot in Pflegeheimen wahrend
der Pandemie zu groflerer Einsamkeit. Auch unabhéngig von der Pandemie
ist soziale Isolation vor allem im hoheren Alter ein Risiko. Das Bundessenio-
renministerium setzt sich daher auch gegen Einsamkeit im Alter ein.

Eine Umfrage im Auftrag des Wohlfahrtsverbands »Die Malteser« im Frith-
jahr 2021 ergab, dass sich mehr als jeder fiinfte dltere Mensch ab 75 Jahren
in Deutschland hin und wieder einsam fiithlt. Gerade in sehr hohem Alter
kommt es zu einem Anstieg der Einsambkeit. Bei dlteren Menschen tiber 80
Jahren besteht ein deutlich hoheres Risiko sozialer Isolation, wenn verschie-
dene Probleme zusammenkommen. Dazu gehdren zum Beispiel personli-
che Schicksalsschlage, Erkrankungen, abnehmende korperliche Mobilitat,
mangelnde Mobilitdtsangebote im Nahverkehr, gerade auch im landlichen
Raum, zunehmende Altersarmut oder kulturelle wie sprachliche Barrieren
aufgrund eines Migrationshintergrundes.

Handlungsbedarf besteht insbesondere auch, weil in den Jahren 2018 bis
2031 in Deutschland die sogenannte Generation der Babyboomer, die gebur-
tenstarken Jahrgénge von Mitte der 1950er- bis Mitte der 1960er-Jahre, das
Rentenalter erreichen wird. Damit verbunden steigt die Gruppe potentiell
einsamer Menschen deutlich an. 2020 haben wir daher zwei grof3e Modell-
projekte gegen Einsamkeit gestartet. Zum einen férdern wir ein Projekt des
Wohlfahrtsverbands »Die Malteser«: An tiber 100 Standorten deutschland-
weit sollen bis 2024 besonders hochaltrige Seniorinnen und Senioren durch
Besuchsangebote erreicht werden. Zum anderen fordern wir seit Oktober
2020 fiir zwei Jahre 29 Modellprojekte, die ungewollter Einsamkeit entge-
genwirken sollen. Das Programm richtet sich im Schwerpunkt an altere
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Beschiftigte ab 60 Jahren, die aus dem Arbeitsleben ausscheiden. Ziel ist,
sozialer Vereinsamung vorzubeugen, die finanzielle Absicherung im Alter
zu stirken und die Weichen fiir ein aktives und selbstbestimmtes Leben im
Alter zu stellen. Auflerdem foérdert das Ministerium schon seit vielen Jahren
Mehrgenerationenhduser in den Kommunen, aktuell rund 530 Einrich-
tungen. Die Hauser sind Begegnungsstétten fir Jung und Alt, die auch das
selbstbestimmte Leben im Alter férdern.

Mit niedrigschwelligen Begegnungsangeboten, zum Beispiel im offenen
Treff, Kultur- und Kreativangebote, Freizeit- und Sportaktivitaten, Infor-
mations- sowie Beratungsangebote tragen Mehrgenerationenhiuser zur
aktiven Alltagsgestaltung und gesellschaftlichen Teilhabe bei. Sie wirken so
der Einsamkeit entgegen. Mit »Angeboten auf Distanz« sind Mehrgeneratio-
nenhduser auch wihrend der Corona-Pandemie fiir ihre Nachbarschaften
aktiv gewesen. Viele Angebote werden nun digital durchgefiihrt und neue
sind hinzugekommen - damit aus korperlicher Distanz nicht auch eine
soziale Distanz wird.

Pflege

Mit zunehmendem Alter steigt auch die Wahrscheinlichkeit einer Pflegebe-
durftigkeit an. 2020 lebten in Deutschland rund 4,5 Millionen pflegebediirf-
tige Menschen. Nach Prognosen konnte diese Zahl in den nichsten 30 Jahren
auf 6,5 Millionen steigen. Damit wéchst insbesondere in der Altenpflege
auch der Bedarf an Pflegekriften. Diese Entwicklung verlduft in unseren
beiden Lindern dhnlich. Wie wir diese Herausforderung erfolgreich angehen
konnen, wird daher im Mittelpunkt unseres ersten Themenforums stehen.

Modellprojekt Zukunftswerkstatt Kommune

Die Rolle der Kommunen bei der Gestaltung einer dlter werdenden Gesell-
schaft wird uns dann im dritten Themenforum beschéftigen.

Im Bundesseniorenministerium ist uns schon seit einigen Jahren ein wich-

tiges Anliegen, gezielt die Kommunen in Deutschland bei der Bewiltigung
der Folgen des demografischen Wandels vor Ort zu unterstiitzen. Diese sind
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durch die tiefgreifenden Verinderungen besonders betroffen. Daher haben
wir bereits seit 2016 im Rahmen des Modellprojekts »Demografiewerk-
statt Kommunen« zehn Kommunen dabei unterstiitzt, die notwendigen
Strukturen und Vorgehensweisen zu entwickeln, um den Wandel positiv zu
gestalten.

2021 haben wir das neue Modellprojekt »Zukunftswerkstatt Kommunen -
attraktivim Wandel« ins Leben gerufen. Bis Ende 2024 konnen nun 40 Kom-
munen bei diesem Prozess begleitet werden. Unser Ziel ist es, diese Kommu-
nen »demografiefest« zu machen, das heif3t, dass Menschen dort wohnen
bleiben oder hinziehen, weil die Gemeinde fiir sie attraktiv und lebenswert
ist. Dabei sollen vor Ort vor allem die Selbstdndigkeit und Eigeninitiative der
Menschen bis ins hohe Alter verbessert werden. Die Jugend soll sich starker
in Entscheidungen vor Ort einbringen konnen und die partnerschaftliche
Vereinbarkeit von Familie und Beruf soll geférdert werden. Die Kommunen
erhalten professionelle Beratung zu den relevanten Herausforderungen, die
vor Ort identifiziert werden. Sie durchlaufen eine mehrstufige Systematik,
die sie zu einer individuellen Demografiestrategie fithrt. Die Ergebnisse der
einzelnen Standorte werden einen »Werkzeugkoffer« mit beispielhaften
Vorgehensweisen, Methoden und Verfahren bilden, die fiir andere Kommu-
nen anwendbar, also tibertragbar sind.

Im dritten Themenforum werden wir sicher noch mehr zu diesem Projekt
aus der Praxis horen: Die Biirgermeisterin der ZWK-Kommune Grabow wird
uber Unterstiitzungsnetzwerke fiir dltere Biirgerinnen und Biirger in ihrer
Kommune berichten. Auch hier bin ich auf die Erfahrungen des japanischen
Kollegen sehr gespannt.

DigitalPakt Alter

Auch im Bereich der Digitalisierung hat die Corona-Pandemie die Notwen-
digkeit von Verbesserungen deutlich gemacht. Fiir uns im Bundessenioren-
ministerium steht dabei vor allem die Teilhabe aller Generationen an digi-
talen Angeboten im Fokus. Besonders dltere Menschen wollen wir bei der
digitalen Teilhabe unterstiitzen. Daher haben wir im August die Initiative
»DigitalPakt Alter« gestartet, zusammen mit der Bundesarbeitsgemein-
schaft der Seniorenorganisationen. Bereits zehn Partner aus Bund, Landern,
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Kommunen, Wirtschaft, Wissenschaft und Zivilgesellschaft haben sich dem
Biindnis angeschlossen. Mit dem »DigitalPakt Alter« sollen dltere Menschen
beim Einstieg im Umgang mit digitalen Medien unterstiitzt werden und
passende Lernangebote erhalten. Als erste Mafinahme werden aktuell 100
Erfahrungsorte gefordert, die fir dltere Menschen die digitale Welt erlebbar
machen. So sollen sie ihre digitalen Kompetenzen verbessern und neue
Technik besser in ihrem Alltag nutzen kénnen.

Im August ist auch der Unternehmenswettbewerb »Seniorenfreundlich.
Digital.Erfolgreich« gestartet. Der Wettbewerb richtet sich an Unternehmen,
die sich aktuell schon vorbildlich darum bemitihen, dltere Verbraucherinnen
und Verbraucher bei der Digitalisierung ihrer Angebote mitzunehmen. Der
Teilnahmeschluss war Ende Oktober 2021 und wir sind nun sehr gespannt
auf die vielen guten Ideen. Wenn wir die soziale Teilhabe unserer Biirgerin-
nen und Biirger in den Fokus stellen, dann liegt in der Digitalisierung eine
grofartige Chance fir alle Generationen.

Schluss

Meine Damen und Herren,

bereits bei den vergangenen drei Symposien konnten wir viel voneinander
lernen und wichtige Anregungen mitnehmen, wie sich der demografische
Wandel aktiv gestalten lasst. Ich freue mich sehr, dass wir diesen Dialog
nun fortsetzen kdnnen. Ich bin sicher, dass beide Lander weiter von diesem
Austausch profitieren werden. Ich wiinsche [hnen allen eine interessante,
erkenntnisreiche Veranstaltung.
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Tagungsbericht

Lorenz DENNINGER M. A.
Freie Universitit Berlin (FUB?)

Am 4. und 5. November 2021 lud das Japanisch-Deutsche Zentrum Berlin
(JDZB) zum nunmehr vierten in Kooperation mit dem Bundesministerium
ftir Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) und dem japanischen
Ministry of Health, Labour and Welfare (MHLW)? ausgerichteten Symposium
zum Oberthema »Strategien zur Bewiltigung des Demografischen Wandels
in Deutschland und Japan« ein. Aufgrund der Covid-19 Pandemie war das
Symposium, das urspriinglich in Tokyo stattfinden sollte, verschoben worden
und wurde als virtuelle Veranstaltung realisiert.

Der demografische Wandel stellt fraglos eine grofie gesellschaftliche und
politische Herausforderung fiir Japan und Deutschland dar. Dem erfolgreich
zu begegnen erfordert innovative Strategien und auch ein Um- bzw. Neu-
denken bisheriger politischer Steuerungsmafinahmen. Eine Folge der
fortschreitenden Uberalterung beider Gesellschaften in den kommenden
Jahrzehnten wird die rasante Zunahme von pflegebedtrftigen Menschen
sein. Dies stellt den Pflegesektor sowohl in Deutschland als auch in Japan
aufgrund eines eklatanten Fachkriftemangels schon heute vor enorme
Probleme. Die Frage, wie dem Fachkraftemangel in der Pflege beizukom-

1 Deutsch: Freie Universitit Berlin (FUB). Englisch: Berlin Free University (FUB). Japanisch: ~/LU > FHiA
(berurin jiyu daigaku).
2 MHLW. Deutsch: Ministerium fiir Gesundheit, Arbeit und Soziales. Japanisch: 5/1: 97§44, kosei-rod6-sho.
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men beziehungsweise ein weiterer struktureller Ausbau des Pflegesektors
bei gleichzeitiger Verbesserung der Qualitit von Pflege realisierbar sei, war
daher ein wiederkehrendes Thema im Laufe des Symposiums.

Nach zwei einleitenden Keynote-Reden setzten sich jeweils zwei Vortragen-
de mit den drei Themenschwerpunkten »Konzepte zur Sicherstellung von
Qualitét in der Pflege durch Ausbildung, Anreize und Fachkrifte-Zuwan-
derung«, »Grundlegende Rahmenbedingungen fiir gute Kinderbetreuung«
sowie »Unterstlitzungsnetzwerke fiir dltere Menschen und ihre Angehorige
auf kommunaler Ebene« auseinander. Die Vortrige offenbarten, dass sich
Deutschland und Japan vielen gemeinsamen Problemen und Herausfor-
derungen gegeniibersehen. Wenig tiberraschend verfolgen beide Lander
daher auch dhnliche Strategien, um dem zu begegnen - z. B. den Ausbau
des Pflegesektors, Verbesserung der Kinderbetreuung, Nutzbarmachung
von kommunalen Netzwerken und die Einfithrung von Mafnahmen zur
Steigerung der sozialen Teilhabe dlterer Menschen. Insgesamt konnten die
Referentinnen und Referenten in ihren Vortragen zeigen, dass sowohl auf
nationalstaatlicher als auch kommunaler Ebene teilweise schon beachtli-
che Erfolge zur besseren Bewiltigung der aus dem demografischen Wandel
resultierenden Herausforderungen erzielt werden konnten. Jedoch wurde
auch deutlich, dass einige Probleme, wie z. B. der Fachkrédftemangel in der
Pflege- und Kinderbetreuung, wohl noch viele Jahre lang grofRe gesellschaft-
liche Herausforderungen fiir beide Gesellschaften darstellen werden. Dass
ein kontinuierlicher deutsch-japanischer Austausch zu diesem Themenkom-
plex sehr sinnvoll und ergiebig ist, wurde auch dieses Mal beim Vergleich
der unterschiedlichen politischen Ansitze und Mafinahmen in Japan und
Deutschland deutlich.

In ihrer Begriiflung leitete KivoTa Tokiko, Stellvertretende Generalsekretirin
des JDZB, in das Themenfeld des demografischen Wandels ein. Wie sehr
sowohl Japan als auch Deutschland von den Auswirkungen dieses Wandels
betroffen sind, machte Krvota Tokiko durch den Hinweis auf die Bevolke-
rungsentwicklung in beiden Landern deutlich.

Anschliefiend wurde das Symposium von Keynote-Reden von je einem hoch-

rangigen Vertreter des MHLW und des BMFSF]J eréffnet. Osuima Kazuhiro,
Generaldirektor fiir Politikplanung, Koordinierung und Evaluierung im
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MHLW, stellte die grundlegenden Strategien der japanischen Regierung zum
Ausbau des japanischen Altenpflegesektors vor. An der Bedeutung dieses
Themas fiir Japan besteht kein Zweifel: bereits seit dem Jahr 2008 schrumpft
die japanische Bevdlkerung. Von einer Umkehrung dieser Entwicklung kann
momentan nicht ausgegangen werden. Dies bewirkt temporér eine starke
Uberalterung der japanischen Gesellschaft, d. h. dass der Bevélkerungsanteil
der Alteren zunimmt, wihrend sich die Anzahl der Jiingeren zugleich ver-
ringert. Wahrend der Anteil der erwerbsfidhigen Bevolkerung bereits seit
2008 zurtickgeht, wird der Anteil der Seniorinnen und Senioren noch bis
2040 weiter zunehmen, bevor dann auch hier ein Riickgang einsetzen wird.
Diese Uberalterung der Gesellschaft fithrt dazu, dass mehr altere Menschen
weniger Erwerbsfidhigen gegentiberstehen, was ein grofies Problem fiir die
Finanzierbarkeit der Renten und der Alterspflege darstellt. Dass in der Zu-
kunft noch mehr Pflegekrifte benotigt werden, wird das bereits jetzt beste-
hende Problem des Mangels an Pflegekraften voraussichtlich noch verstar-
ken. Das Problem des Pflegekraftemangels zu 16sen ist daher eine wichtige
Zielsetzung der japanischen Regierungspolitik. Dabei soll Pflege in Zukunft
nach Moglichkeit ambulant und nicht stationar durchgefiihrt werden.

Um einer krisenhaften Entwicklung des Altenpflegesektors vorzubeugen,
verfolgt die japanische Regierung drei Ziele in ihrer Politik: (1) mehr Pflege-
krifte gewinnen; (2) die Lebensqualitit von Alteren durch gesundheitsfor-
dernde und -bewahrende Mafnahmen verbessern; sowie (3) den verstark-
ten Einsatz technischer Hilfsmittel mit dem Ziel, den Personalbedarf bei
gleichbleibender Qualitit der Pflege zu reduzieren. Um mehr Pflegekrifte
zu gewinnen setzt die japanische Regierung auf mehreren Ebenen an. So
wird seit vielen Jahren die staatliche bzw. kommunale Kinderbetreuung
ausgebaut, um vor allem Miittern besser zu ermdglichen, einen Pflegebe-
ruf auszuiiben. Als weitere Mafinahme sollen verstéirkt auch Seniorinnen
und Senioren fiir die Pflege von Hochbetagten eingesetzt werden, z. B. als
Teilzeit-Pflegehilfskrafte auf Mindestlohnbasis oder auch als Ehrenamtliche.
Gleichzeitig bemiiht sich Japan weiterhin um die Rekrutierung von auslan-
dischen Pflegekriften. Dies ist jedoch nach wie vor schwierig, da die Hiirden
im Nicht-Einwanderungsland Japan fiir eine erfolgreiche Migration inklusi-
ve der Berufsausiibung hoch sind. In technischer Hinsicht setzt Japan in der
Pflege inzwischen eher auf elektronische Gesundheitstiberwachungssysteme
als auf Pflegeroboter und Exoskelette, da sich diese vielfach nicht fiir die
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breite Anwendung, z. B. auch in der hiuslichen Pflege, eignen.

Erfolge kann Japan mittlerweile in der praventiven Gesundheitsférderung
verzeichnen. Japans Alte sind heute im Vergleich zu frither gestinder. Bei
der praventiven Gesundheitsforderung, die letztlich auf eine Verzogerung
oder gar Vermeidung von langer Pflegebediirftigkeit abzielt, wird als eine
Mafinahme nunmehr auch stark auf die Verbesserung der sozialen Teilhabe
gesetzt. Hierbei verfolgt die Regierung stérker als frither integrative und
multisektorale Ansitze. So setzt man vor allem auf eine verstirkte Zusam-
menarbeit zwischen Kommunen, Pflegeeinrichtungen bzw. Pflegediensten
und zivilgesellschaftlichen Vereinigungen (NPOs) sowie auf eine Verschrin-
kung unterschiedlicher sozialpolitischer Mafnahmen. Letztere werden

vor allem von den Kommunen umgesetzt. Zur Unterstiitzung flieflen
mittlerweile finf Prozent des gesamten Budgets (0,6 Billionen Yen, ca. 4,5
Milliarden Euro) aus der nationalen Pflegeversicherung in die Kommunen,
um Aktivitaten, wie z.B. sogenannte »community care conferences«, die auf
die Verbesserung von Pflege, Gesundheitspravention und sozialer Teilhabe
abzielen, zu finanzieren.

In seiner Keynote-Rede betonte Prof. Dr. Matthias VON SCHWANENFLUGEL,
Leiter der Abteilung 3 »Demografischer Wandel, Altere Menschen, Wohl-
fahrtspflege« im BMFSFJ, die starken Auswirkungen des demografischen
Wandels auf Deutschlands Sozialstruktur. So wird sich bis zum Jahr 2035

die Zahl der tiber 67jdhrigen in Deutschland auf 22 Prozent der Gesamtbe-
volkerung erhéhen. Im gleichen Zeitraum wird die Zahl der Erwerbstitigen
voraussichtlich um fiinf bis sieben Prozent abnehmen. Diese Entwicklung
wird sich noch stirker in ldndlichen Regionen vollziehen. Matthias von
SCHWANENFLUGEL hob hervor, dass analog zur japanischen Regierungspoli-
tik es ebenfalls das Ziel der deutschen Regierung ist, die Moglichkeiten der
héuslichen Pflege auszubauen. Um hier zu unterstiitzen, wird gegenwartig®
uber die Einfithrung eines Familienpflegegelds verhandelt. Aber auch die
Verbesserung der Vereinbarkeit von Beruf und Familie, z. B. durch verbesser-
te Kinderbetreuung und flexible Arbeitszeiten, ist Ziel der Regierung. Gleich-
falls sind die verstirkte gesellschaftliche Teilhabe von Alteren als gesund-

3 Stand November 2021.
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heitsbewahrende Mafinahme sowie eine engere Einbindung der Kommunen
in Pflege und Betreuung von Alteren politische Ziele. Da sich die Kommunen
teils sehr unterschiedlichen Gegebenheiten und Herausforderungen gegen-
ubersehen, kann es auch keine »one-size-fits-all«-Losungen geben. Hierauf
muss die Bundesregierung bei ihrer Politik achten. Als weiteres Ziel deut-
scher Politik hob Matthias voN SCHWANENFLUGEL die Digitalisierung hervor,
welche einen wichtigen Beitrag zur Verbesserung der sozialen Teilhabe von
Alteren leisten kann. Digitalisierung ist daher fiir alle Generationen gleicher-
mafien wichtig. Von SCHWANENFLUGEL stellte in diesem Zusammenhang das
von der Regierung ins Leben gerufene Biindnis »DigitalPakt Alter« vor, eine
Initiative zur Starkung gesellschaftlicher Teilhabe, welche als Biindnis von
Bund, Landern, Kommunen, Wirtschaft, Wissenschaft und Zivilgesellschaft
angelegt ist. Der demografische Wandel in Deutschland und Japan, so schloss
Matthias VON SCHWANENFLUGEL, ist letztlich unvermeidbar und muss daher
aktiv gestaltet werden. Dies bietet jedoch auch wichtige Chancen fiir beide
Gesellschaften.

Im ersten Vortrag des Forums 1, das sich dem Thema »Konzepte zur Sicher-
stellung von Qualitit in der Pflege durch Ausbildung, Anreize und Fach-
krifte-Zuwanderung« widmete und von HirAIwA Masaru, Deputy Assistant
Minister for International Affairs Division, Minister's Secretariat im MHLW
moderiert wurde, stellte TANAKA Yoshitaka, Direktor des »Biiros fiir die Si-
cherheit der Arbeitskrifte im Sozialamt« im MHLW, Japans Maffnahmen zur
Gewinnung von Fachkréften im Pflegesektor vor. TANAKA Yoshitaka betonte,
dass der demografische Wandel und die damit einhergehende Zunahme
von élteren, pflegebediirftigen Menschen zu einer erh6hten Nachfrage nach
Pflegekriften fiihren wird. Laut Projektionen werden bis zum Jahr 2023
insgesamt 2,33 Millionen Pflegefachkrifte benétigt, was eine notwendige
Zunahme von ca. 220.000 Pflegekriften im Zeitraum 2019-2023 bedeuten
wiirde. Bis 2025 werden voraussichtlich 53.000-55.000 neue Pflegekrifte

pro Jahr benétigt. Dabei hat die Zahl der offenen Stellen in letzter Zeit
zugenommen, auch bedingt durch die gute Konjunktur und die sinkende
Arbeitslosenquote. TANAKA Yoshitaka stellte verschiedene Mafinahmen der
japanischen Regierungspolitik mit dem Ziel der geplanten Erh6hung der
Zahl der Pflegekrifte vor. Zunichst ist die Verbesserung der Arbeitsbedin-
gungen, vor allem der Entlohnung, zentral. Seit 2009 wurden Gehilter im
Pflegebereich sukzessive um insgesamt 75.000 Yen pro Monat (ca. 600 EUR)

54



DURIULRE

ZEIETHRICOWT, FAYVORBEEMNLE Uiz, HAREFRE ROy TEDT
Ak e B0, BANES TDERIVIRIICHRS T EMNEREINTOVES, F1
YO HEE L, 20204F 1450 NTH -T2 T A, 20504FEICIZ650 5 N DIF
ZRELTY, stBEIC kNI, 2030 F Clo, EMMNARABN#EICH 25TV ZA L
M ASEINEINC 7 JT 1000 AN EIT 755 ENWE T, RA Y DT 70 B OAMTERIE
BINEN DR VR TH O, TOMRREIET 72, HIBMEIC XD A= T F7C
TEFADWIRT 7> av ] b BN E U, EEE 3 HFAEL CHUEFER R
. FEA G WA, MU ) | RS (AR B, B A,
TS, EHE AR EIELN DB B50MER DT 7Y a B H LTV E
T TAY=vad 7= IV a—IVEEE. 7 EMOwmRT 7> a1 139 T
IEZ S DN ZEND TN B EIRRE LTz, EfINAFITTE=2) VT TR EICK>Thid
FREN, — IR OLR—FERFENE T,

277 BRI & Wk 172 6 B T8, 202041/ T3 « B R B O EAE SRR D
FLWETIVINEASNE Uz, 16K, BN H I TN TV IZE AN ERL., B ER.
INRBEHEIR D3 T OMERE 7, Y x IV A MERZEBIETT 7HERI—AIC
F—L, HEORREBENIREINE T, COBEMKITHENICE UBEEN TR
SNET, iz, BEAGIIHEIIRBERD 30D 2724& T Uiz ki T ATk
HBNIEHE NEBEEBOOTNMCRHE L A RIS A HfE T e b TR
F9, BEAFIIBOFERIGEARMNCIERTITH, R—r XA LEXTHRESF
ENCHEIR S T LB AIRET T, BRI IR T. A I ES NI N E 3, M
ORISR0, FIMEDO S8 CHEESE OB R B M, ez
FANSED R ZEFTNTEMN SN E T, FIBEZZ AN TV S EEFOBF N, Z
FANTOIRWEZEFNIC R TARFNCIR S T DR K S BEEF IR T I
KO INE T, EROFEICA, BEEEHETOT TROBERT & H:
ICEAZINE L, T 7IROH LWVEBEBEHRET TIVOEANZL A 570, [
T BT 7 v 3> ) OIS I T 201940 520234FE F TD [HHDLEBAD
o 7 WA AT | (Ausbildungsoffensive Pflege) | B335 BIFSE Uiz, BEREEH
Bl AE 22 AN 2 B EFTE L ANBAE DA E 2 2023F X TIC10/3—E 2 D
ERTCLZBIELE T, GatlIIFOMRDOUEDELT, 2019FN52021F T
EF v R=2TAELTOF v UTER%Z | (Mach Karriere als Menschl) HVE
FENE LTz, MR, R F —LONBEILFEL, 7 7 i CHEAE =25
T LI R D NP R AT S & Ul iR S o 2 E T RIEICHE R LEL
72o

7 8MOmiHE7 7 ay IcKDT7HOERTIE LIFEEBLEL
2o 202V FICIE R EENCTHR N DD 5 7 7 Bl (KE S TEAENE LI, B




Tagungsbericht

erhoht. Im Vergleich zu anderen Berufen, auch anderen Sozialberufen, ist
das Gehalt einer Pflegekraft jedoch noch immer unterdurchschnittlich. Die
Verbesserung von Karrieremoglichkeiten durch bessere Aus- und Weiterbil-
dungsoptionen soll hier zusitzliche Anreize schaffen. Ein weiteres wichtiges
Ziel japanischer Politik ist eine stirkere Bindung der Beschiftigten an den
Pflegeberuf zu erzielen, um die nach wie vor hohe Fluktuationsrate zu ver-
ringern. Ein wichtiges Instrument hierbei ist das Angebot, wihrend der Aus-
bzw. Weiterbildung zur Pflegefachkraft oder zur Pflegeassistenzfachkraft
ein Darlehen zu erhalten. So kdnnen Auszubildende, die ihre Ausbildung

in praxisnahen Einrichtungen absolvieren, mittels eines solchen Darlehens
monatlich bis zu 200.000 Yen (ca. 1.500 EUR) erhalten. Das Darlehen ist unter
der Voraussetzung von mindestens zwei Jahren Weiterbeschiftigung nach
Ausbildungsabschluss nicht riickzahlungspflichtig.

Ein weiteres wichtiges Ziel ist die verstarkte Rekrutierung von Pflegekriften
aus dem Ausland. Der Zuzug von Fachkriften oder Auszubildenden fiir

den Pflegesektor ist jedoch streng reguliert. Es existiert eine Vielzahl von
unterschiedlichen Programmen und Visakategorien, je nach Herkunft,
fachlicher Qualifikation und beruflicher Perspektive. Generell ist in diesem
Zusammenhang ein Zuzug nach Japan grundséitzlich nur denjenigen Men-
schen maoglich, die bereits iber eine Ausbildung oder zumindest praktische
Erfahrungen im Pflegebereich verfiigen oder die aus bestimmten Landern
stammen, mit denen Japan ein wirtschaftliches Partnerschaftsabkommen
(EPA) zu diesem Zweck abgeschlossen hat. Dies sind gegenwartig Indonesien,
die Philippinen und Vietnam. Fiir den Erhalt eines dauerhaften Aufenthalts-
und Arbeitsrechtstitels in Japan ist jedoch das Bestehen einer nationalen
Priifung Voraussetzung. Dies ist die gleiche Priifung, die auch japanische
Auszubildende bestehen missen. Eine der grofiten Hiirden fiir das Bestehen
ist daher, dass die Priifung ginzlich in japanischer Sprache absolviert werden
muss. Das Anbieten von speziellen Sprachkursen fiir sich in der Ausbildung
befindliche, auslandische Pflegekrifte soll diesen Umstand mindern. Dennoch
bestehen in der Regel weniger als 30 Prozent der Migrantinnen und Migran-
ten die nationale Pflegepriifung. Wer die Priifung nicht erfolgreich absol-
viert, muss das Land spatestens nach fiinf Jahren wieder verlassen. Bislang
ist es gelungen, ca. 3.000 Pflegekrifte aus dem Ausland zu gewinnen. Eine
Steigerung auf 60.000 auslidndische in der Pflege titige Arbeitnehmende
wird jedoch angestrebt.
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Tagungsbericht

Im zweiten Vortrag in Forum 1 stellte Matthias vON SCHWANENFLUGEL Maf3-
nahmen zum Ausbau sowie zur Verbesserung der Ausbildungsmaoglichkeiten
im Pflegesektor bei gleichzeitiger Sicherstellung der Qualitit von Pflege

ftir die deutsche Seite vor. Als Folge des demografischen Wandels sieht sich
Deutschland genau wie Japan einer potentiellen Krise auf dem Altenpflege-
sektor gegeniiber. Waren 2020 ca. 4,5 Millionen Menschen in Deutschland
pflegebediirftig, werden es im Jahr 2050 voraussichtlich 6,5 Millionen Men-
schen sein. Berechnungen zufolge werden allein bis 2030 zusétzlich 71.000
Vollzeitstellen in der stationdren Langzeitpflege bendtigt. Der kapazitive
Ausbau des deutschen Pflegesektors hat daher hohe Prioritit. Abhilfe schaf-
fen soll hierbei die von der Bundesregierung in der letzten Legislaturperiode
initiierte »Konzertierte Aktion Pflege« (KAP). Getragen von drei Bundes-
ministerien (Bundesministerium fiir Gesundheit, Bundesministerium fur
Arbeit und Soziales sowie Bundesministerium fiir Familie, Senioren, Frauen
und Jugend), beteiligt sich ein breites Aktionsbiindnis von 50 Institutionen,
z. B. Krankenkassen, Wohlfahrtsverbinden, Kirchen, Berufsgenossenschaf-
ten, Gewerkschaften und Arbeitgeberverbanden an der Aktion. Die KAP
zeigt laut Matthias voN SCHWANENFLUGEL bereits Erfolge. Die Umsetzung der
vereinbarten Maffnahmen wird in einem Monitoringprozess nachgehalten
und durch 6ffentliche Berichte nachvollziehbar.

Um den Pflegeberuf aufzuwerten und attraktiver zu machen, wurde im Jahr
2020 eine neue Pflegeausbildung eingefiihrt. Diese fiihrt die bisher getrennt
geregelten beruflichen Ausbildungen in der Altenpflege, der Gesundheits-
und Krankenpflege sowie der Gesundheits- und Kinderkrankenpflege zu
einer generalistisch ausgerichteten Pflegeausbildung mit einem einheitlichen
Berufsabschluss zusammen. Der Berufsabschluss wird automatisch EU-weit
anerkannt. Daneben haben die Auszubildenden die Moglichkeit, sich nach
zwei Dritteln der Ausbildung fir einen gesonderten Berufsabschluss in der
Altenpflege oder der Gesundheits- und Kinderkrankenpflege zu entscheiden.
Die Ausbildung dauert grundsétzlich drei Jahre, kann aber auch in Teilzeit-
form in hochstens fiinf Jahren absolviert werden. Die Ausbildung ist fiir die
Auszubildenden kostenfrei und wird vergiitet. Durch Ausbildungsfonds auf
Landesebene werden den Pflegeschulen und ausbildenden Betrieben die
Kosten der Ausbildung einschlieRlich der den Auszubildenden zu zahlenden
Ausbildungsvergiitung refinanziert. Durch ein Umlageverfahren werden
Wettbewerbsnachteile fiir ausbildende Einrichtungen gegentiber nicht-
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ausbildenden Einrichtungen beseitigt. Erginzend wurde eine hochschulische
Pflegeausbildung neu eingefiihrt. Um die Einflihrungsphase der neuen Pfle-
geausbildung zu begleiten, wurde im Rahmen der KAP die »Ausbildungs-
offensive Pflege« (2019-2023) gestartet. Kernziel dieser Offensive ist es, die
Zahl der ausbildenden Einrichtungen sowie die Zahl der Auszubildenden
bis Ende 2023 um jeweils zehn Prozent zu steigern. Eine von insgesamt 111
Maftnahmen hierbei ist die bundesweite Kampagne »Mach Karriere als
Mensch!« (2019-2021). Parallel dazu wurden die Informationsangebote fir
Ausbildungsinteressierte und ausbildende Einrichtungen stark erweitert u.a.
durch die personelle Aufstockung eines bundesweit tiatigen Beratungsteams
zur Pflegeausbildung.

In der KAP wurde eine Verbesserung der Entlohnung von Pflegekraften um-
gesetzt. Seit 2021 gibt es erstmals bundesweit verbindliche Mindestlohne in
der Pflege; fir Pflegefachkrifte betrigt der Mindestlohn derzeit 15 Euro pro
Stunde, fiir Pflegehilfskrafte 12,20 Euro pro Stunde. Eine weitere Zielsetzung
der KAP ist die Verbesserung der Arbeitsbedingungen. Durch den Einsatz
von innovativen technischen und digitalen Losungen sollen Arbeitsverdich-
tungen verringert und Arbeitsprozesse in der personenzentrierten Pflege
optimiert werden. Hierzu zédhlt auch eine quantitativ und qualitativ bedarfs-
gerechte Personalausstattung. In der Altenpflege wurde die Einfithrung
eines bundeseinheitlichen Personalbemessungsverfahrens gesetzlich ver-
ankert. Fiir Krankenhéuser wird gesetzlich vorgegeben, ein wissenschaftlich
fundiertes Personalbemessungsverfahren zu entwickeln. Zukinftig soll auch
die Ubertragung von arztlichen Titigkeiten auf Pflegefachkrifte vereinfacht
und in Modellvorhaben erprobt werden. Hierdurch soll auch eine Aufwer-
tung des Berufsbildes sowie eine Verbesserung von Karrieremoglichkeiten
erreicht werden.

Ein weiteres Ziel der KAP ist die Gewinnung von Fachkréften aus Drittstaa-
ten. Als Mafinahmen wurde der Zuzug nach Deutschland fiir Pflegekrifte
erleichtert sowie die Anerkennung von im Ausland erworbenen Abschliissen
und Qualifikationen vereinfacht. Das gilt schlieRlich auch fiir die Moglich-
keit, eine dauerhafte Aufenthaltserlaubnis zu erhalten.

Geleitet von Birgit RIEDEL, Fachgruppenleitung »Bildungsorte und sozial-
staatliche Leistungen fiir Kinder« vom Deutschen Jugendinstitut in Miin-
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chen, er6ffnete Forum 2 zum Thema »Grundlegende Rahmenbedingungen
flir gute Kinderbetreuung« den zweiten Konferenztag. Im ersten Vortrag
stellte TAkATsUJI Chie, Fachfrau fiir Beratung zu Fragen der Kinderbetreuung
im Referat »Kinderbetreuung« in der Abteilung »Kinder und Familie« im
MHLW die Rahmenbedingungen zur Gewéhrleistung von qualitativ hoch-
wertiger Kinderbetreuung in Japan vor. Vor dem Hintergrund niedriger
Geburtenraten und eines erhohten Pflegebedarfs von élteren Familienmit-
gliedern bei gleichzeitig haufigerer Erwerbstatigkeit von Frauen kommt der
institutionellen Kinderbetreuung in Japan eine immer wichtigere Rolle zu.
Insofern iberrascht es nicht, dass die Nachfrage nach Kinderbetreuung in
den letzten Jahren stark gestiegen ist. In Reaktion auf diese Entwicklung
wurden die Kapazititen institutioneller Kinderbetreuung stark ausgebaut.
Wihrend das Angebot von Betreuungsplitzen fiir Kinder im Allgemeinen
gut ist, gibt es vor allem in stirker urbanisierten Regionen oft Engpisse, was
zu langen Wartezeiten bis zum Erhalt eines Betreuungsplatzes fiihren kann.
Obwohl durch den Aufbau von zusétzlichen Kapazititen diese Engpéasse
schon vielfach abgebaut werden konnten, warten derzeit noch immer ca.
5.000 Familien auf einen Platz fiir den Nachwuchs in Kindergarten oder
Kindertagesstitten.

Insgesamt gibt es auch nach wie vor eine hohe Zahl von offenen Stellen

in Kindertagesstdtten und Kindergérten. Erzieherinnen und Erzieher zu
gewinnen hat daher hochste Prioritit. Um diese zu realisieren, verfolgt die
japanische Regierung mehrere Ansitze: die Ausbildung verbessern, Berufs-
aussteigerinnen und Berufsaussteiger zurtickgewinnen, sowie das Berufsbild
in der Gesellschaft aufwerten. Auch wurde die Entlohnung von padagogi-
schem Personal angehoben. Die Verbesserung der Ausbildungssysteme zielt
zugleich auf eine Zunahme der Qualitit der Kinderbetreuung und Familien-
unterstiitzung ab. So soll Erzieherinnen und Erziehern in der Ausbildung
neben Gesundheitsforderung und Gesundheitskunde auch verstéirkt vermit-
telt werden, wie Eltern unterstiitzt und beraten werden kénnen. Durch das
2017 tiberarbeitete Ausbildungscurriculum sollen Kindertagesstatten zudem
in Zukunft stiarker zu bildungsvermittelnden Institutionen entwickelt
werden, welche die Chancengleichheit fordern und Kindern einen méglichst
nahtlosen Ubergang in die Schule erméglichen sollen. Auch wird verstirkt
das Augenmerk auf die Inklusion von Kindern mit Behinderungen oder
Lernschwierigkeiten gelegt. Zur Sicherung der Qualitdt von Einrichtungen
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sollen in Zukunft fachliche Weiterbildungen verpflichtend und Selbsteva-
luierungen auf regelmafiiger Basis durchgefiihrt werden. Das MHLW plant,
durch die Analyse dieser Bewertungen sowie durch Vergleiche zwischen
Gemeinden und mit anderen Liandern bewdhrte Praktiken zu sammeln und
diese an die Prafekturverwaltungen zur Verbreitung in den Kinderbetreu-
ungseinrichtungen weiterzugeben.

Im zweiten Vortrag in Forum 2 erlauterte Nora DAMME, Leiterin des Referats
514 »Ausbau der Kinderbetreuung, Bundesprogramme, Fachkrifte« im
BMFSFJ, die deutschen Politikmafinahmen zur Gewahrleistung von Rahmen-
bedingungen fiir gute Kinderbetreuung. Zur Verbesserung der Politik fr
Familien setzt die deutsche Politik seit 2003 auf einen Dreiklang aus finan-
zieller Unterstiitzung, Zeit- und Infrastrukturpolitik. Als konkrete Ziele der
deutschen Familienpolitik identifizierte Nora DAMME die Vermeidung von
Armutsrisiken in Familien, die Starkung der Vereinbarkeit von Beruf und
Familie, gute Bildungs- und Entwicklungsmoglichkeiten fiir jedes Kind,
sowie die Ermoglichung von Kinderwiinschen. Die Zustandigkeit fiir die
Kindertagesbetreuung ist in Deutschland zwischen Bund, Lindern und
Kommunen geteilt. Die hauptsichliche Verantwortung liegt bei Lindern
und Kommunen, die gleichzeitig auch die finanzielle Hauptlast tragen und
auch fir die konkrete Umsetzung zustandig sind. Der Bund hat seit 2008
uber funf Investitionsprogramme finanzielle Unterstiitzung in Héhe von
5,4 Milliarden Euro an Linder und Kommunen gewahrt. Das erfolgreiche
Resultat ist eine starke Erweiterung der Betreuungsangebote fiir Kinder, vor
allem fir unter Dreijihrige (Verdreifachung zwischen 2006 und 2020) sowie
fir Grundschulkinder in der Nachmittagsbetreuung (mehr als verdoppelt
im selben Zeitraum). Diese Entwicklung geht einher mit einem gestiegenen
Betreuungsbedarf von Seiten der Eltern. Noch immer tbersteigt der Bedarf
das Angebot. Offenbar fithren mehr und bessere Angebote auch zu einer
hoheren Nachfrage von Eltern.

Ahnlich wie in Japan ist der Bedarf an institutioneller Kinderbetreuung in
den letzten Jahren stark gestiegen. Ebenso wie in Japan sieht sich die deut-
sche Regierung mit einem massiven Fachkriftemangel in kinderbetreuen-
den Einrichtungen konfrontiert. Daher gilt es auch hier, neue Fachkrifte zu
gewinnen und ausgebildete Fachkréfte im Beruf zu halten. Neben einer ho-
heren Entlohnung ist eine attraktive Ausbildung ein wichtiger Ansatzpunkt.
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Die Ausbildungskapazititen wurden aufgestockt und Modelle fiir eine pra-
xisintegrierte vergiitete Ausbildung geschaffen. Der Vorteil dieser Modelle
ist, dass sie von Anfang an vergiitet sind und Auszubildende individuell von
Kolleginnen und Kollegen mit viel Berufserfahrung begleitet werden. Das
soll Ausbildungsabbriiche vermindern. Mit einem Aufstiegsbonus kénnen
auflerdem Fachkrifte, die zusétzliche Weiterbildungen absolviert haben und
bestimmite spezialisierte Tatigkeiten austiben (z.B. fiir sprachliche Bildung)
eine Hohergruppierung oder Zulage zum Gehalt bekommen. Mittels dieser
und weiterer Mafinahmen ist es gelungen, seit 2006 die Zahl der Fachkrifte
zu verdoppeln, was jedoch noch immer bei weitem nicht ausreicht, um den
tatsdchlichen Bedarf zu decken.

Zur Verbesserung der Qualitit der Kinderbetreuung hat die Bundesregie-
rung 2019 zudem das »Gute-Kita-Gesetz« verabschiedet. Damit stellt sie den
Bundesldandern insgesamt 5,5 Milliarden Euro zur Verfligung. Die Lander
konnen aus einen »Instrumentenkasten« unter elf Handlungsfeldern mit
entsprechenden Mafnahmen wihlen, um die Qualitat der betreuenden
Einrichtungen zu verbessern. Diese umfassen z.B. die Verbesserung der
Fachkraft-Kind-Schlissel, die Starkung der Einrichtungsleitungen oder auch
eine Subventionierung der Gebiihren von Kindertagesstdtten, um Eltern mit
geringen Einkommen stérker zu entlasten. Der »Instrumentenkasten« soll
sicherstellen, dass die Bundesldnder die Mittel in den Bereichen einsetzen,
wo sie den grofiten qualitativen Entwicklungsbedarf haben.

Am Ende ihres Vortrags verwies Nora DaMME auf die Erfolge der deutschen
Familienpolitik. So stieg beispielsweise die Geburtenrate von 1,35 im Jahr
2004 auf 1,57 Geburten im Jahr 2018. Dartiber hinaus nehmen Viter hiufiger
Elternzeit (2008: 21 Prozent, 2017: 40 Prozent) und Mitter kehren im Durch-
schnitt frither an den Arbeitsplatz zuriick. Umfragen haben zudem ergeben,
dass der Kinderwunsch von Paaren gestiegen ist (von 49 Prozent im Jahr
2003 auf 63 Prozent im Jahr 2019) und sich die gefiihlte Vereinbarkeit von
Beruf und Familie verbessert hat.

Forum 3 beschiftigte sich mit dem Themenkomplex »Unterstiitzungs-
netzwerke fiir dltere Menschen und ihre Angehérige auf kommunaler
Ebene« und wurde geleitet von Prof. Dr. Franz WALDENBERGER, Direktor
des Deutschen Instituts fiir Japanstudien (DIJ) in Tokyo. Im ersten Vortrag
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stellte IsHIDA Mitsuhiro, stellvertretender Blirgermeister der Stadt Inagi, die
Mafinahmen der Stadtverwaltung zum Aufbau eines kommunalen Versor-
gungssystems fiir Altere vor. Die zum GrofRraum Tokyé gehorige Stadt Inagi
hat 92.000 Einwohnerinnen und Einwohner, davon sind 22 Prozent iltere
Menschen. Es ist absehbar, dass sich die Zahl der Menschen, die Pflege bend-
tigen werden, in naher Zukunft verdoppeln wird. Eine wichtige Strategie der
Stadtverwaltung zielt auf die Vermeidung bzw. Herauszogerung der Pflege-
bediirftigkeit dlterer Menschen ab. Dazu hat die Stadt Inagi ein Langzeitpfle-
gekonzept entwickelt, das stark auf gesundheitsbewahrende Mafnahmen
und Privention setzt. Dieses Konzept wird integrativ verfolgt, d.h. alle in der
Pflege involvierten Akteure, also z.B. die kommunale Verwaltung, Pflege-
einrichtungen und -dienste, Vereinigungen von Ehrenamtlichen (NPOs)
und Patientenvereinigungen, werden in Planung und Aktivititen involviert.
Das Projekt wird von insgesamt 27 Organisationen unterstiitzt. Finanzielle
Unterstlitzung erhilt Inagi dabei seit 2007 von der nationalen Pflegeversi-
cherung, die fiir die grundstindige Finanzierung von allen Pflegeleistungen
verantwortlich ist. Hauptbestandteil des Langzeitpflegekonzepts der Stadt
Inagi ist, ehrenamtlich tétige Seniorinnen und Senioren in der Pflege nach
dem Prinzip »Alte helfen Alten« zu gewinnen. Ehrenamtlich Helfende
erhalten finanzielle Anreize in Form von einlésbaren Gutscheinen. Positive
Effekte sind zum einen die Unterstiitzung in der Pflege und Betreuung von
Hochbetagten und zum anderen die gesundheitliche Pravention der Ehren-
amtlichen durch aktive und gesellschaftsnahe Teilhabe. Dartiber hinaus trigt
die Mithilfe der ehrenamtlichen Alten dazu bei, die lokale Gemeinschaft zu
starken. Im Jahr 2020 haben sich 782 Ehrenamtliche (ca. vier Prozent der in
der Stadt Inagi lebenden Seniorinnen und Senioren) in diesem Projekt enga-
giert. Dabei beliefen sich die durch das Punktesystem entstandenen Kosten
auf 1,3 Mio. Yen (ca. 10.000 Euro). Das ist angesichts des Ergebnisses — Pflege-
bediirftigkeit zu vermeiden bzw. hinauszuzégern und Unterstiitzung in der
Pflege von Alteren zu gewinnen - eine geringe Summe.

IsHIDA Mitsuhiro beurteilt das Projekt als vorteilhaft fiir alle Beteiligten:
Umfragen haben ergeben, dass sich die Mitarbeit der Ehrenamtlichen positiv
auf ihr subjektives Wohlbefinden und Gesundheitsgefiihl auswirkt. Die
Mitarbeit bewirkt zudem eine Reduzierung der Kosten fiir die Pflege. Das
wiederum hat einen positiven Effekt auf die Pflegeversicherungsbeitrage.
Insofern will die Stadt Inagi das Konzept, dass Altere sich gegenseitig unter-
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stiitzen - z. B. auch bei Alltagsaufgaben wie Garten- und Hausarbeit - zu
einem umfassenden integrierten kommunalen Pflege- und Teilhabesystem
ausbauen.

Im letzten Vortrag stellte die Blirgermeisterin der Kleinstadt Grabow im
Bundesland Mecklenburg-Vorpommern, Kathleen BARTELS, die Konzepte
der Stadtverwaltung zur Verbesserung der Pflege- und Teilhabesituation
alterer Blirgerinnen und Biirger vor. Als Kreisstadt ist Grabow auch Zentrum
ftir die allgemeine Versorgung, z.B. im Medizin- und Pflegebereich, fir die
umliegenden kleineren Gemeinden. Mit 29 Prozent hat Grabow einen relativ
hohen Anteil Alterer an der Bevélkerung. Laut Prognosen wird die Stadt in
den nichsten Jahren verstarkt die Auswirkungen des demografischen
Wandels zu spiiren bekommen. Die privatwirtschaftlich durchgefiihrte
Altenpflege wird vor allem von mobilen Pflegediensten erbracht. Es gibt
aber dartiber hinaus ein Pflegeheim sowie zwei Wohnanlagen fiir betreutes
Seniorenwohnen. Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf einem Programm
zur Tagesbetreuung von Alteren, das sich auf Gesundheitsprivention und
soziale Teilhabe konzentriert. Dieses wird von den Sozialverbidnden sowie
von kleineren privaten Unternehmen organisiert und finanziert. Das Ange-
bot der Tagesbetreuung richtet sich vor allem an jiingere Seniorinnen und
Senioren, die noch mobil sind. Die durchgefiihrten Aktivititen werden unter
Einbeziehung der Interessen der Programmteilnehmenden ausgewdhlt. Be-
sonders populdr sind Ausfliige, z.B. an die Ostsee sowie Besuche von Kultur-
und Stadtfesten, sowie eine jedes Jahr stattfindende einwochige Kreuzfahrt.

Eine wichtige Rolle fiir die Gesundheitspravention und soziale Integration
von Alteren spielen auch lokale Vereine. Der von Vereinen angebotene
Seniorensport ist gut ausgebaut, es gibt aufRerdem Musik- und Kulturvereine
sowie Theater- und Karnevalsgruppen, die viele Aktivitaten fiir und mit
Alteren durchfiihren.

Die Stadtverwaltung bemiiht sich um altersintegrative und alterswiirdigen-
de MaRnahmen. So Uiberreicht die Biirgermeisterin an runden Geburtstagen
personlich Blumen, zum 100. Geburtstag wird Bilirgerinnen und Biirgern die
Ehrenbtirgerwiirde verliehen. Zentral gelegen in Grabow befindet sich ein
Mehrgenerationenhaus, das einen wichtigen Treffpunkt fiir alte und junge
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Biirgerinnen und Biirger darstellt. Dieses bietet neben einer Bibliothek und
einem Jugendclub auch Veranstaltungsraume, die kostenlos von Vereinen,
Gruppen und Initiativen genutzt werden kénnen. Die Stadtverwaltung
bietet Einwohnerinnen und Einwohnern zudem bei der Beantragung von
offentlichen oder privaten Projektmitteln Hilfestellung. Zudem bemiiht sie
sich um eine seniorenfreundliche Gestaltung von Stadt und Parks, z.B. mit
sogenannten »Plauderecken«. Hier finden sich Bianke mit Aussparungen
flir Rollstiihle und Rollatoren. Fiir eine gegenwartig von der Stadt in der
Entwicklung befindliche Smartphone-App ist vorgesehen, diese mit einem
»care button« auszustatten, mit dem sich unkompliziert Hilfe rufen lasst.

In seinem Schluffwort am Ende des Symposiums betonte HoriucHI Tadashi,
Vize-Minister im Ministersekretariat des MHLW, zustiandig fir Gesund-

heit und Wohlfahrt dlterer Menschen und Personen mit Behinderungen,
nochmals die mit dem demografischen Wandel verbundenen politischen
und gesellschaftlichen Herausforderungen. Er stellte fest, dass nationale
Regierungen zwar viel tun missen, aber nicht alles alleine leisten kénnen,
sondern verstirkt auf die Zusammenarbeit mit Priafekturen (bzw. Bundes-
landern) und Kommunen angewiesen sind. Auch die Menschen innerhalb
von Gemeinden miissen sich weiterhin gegenseitig unterstiitzen. Aufgrund
der dhnlichen Erfahrungen und Herausforderungen erachtet Hor1ucHI1
Tadashi eine fortgesetzte Zusammenarbeit zwischen Japan und Deutschland
als sehr wichtig.

Dr. Sven-Olaf OBsT, Leiter der Unterabteilung 31 in der Abteilung 3 »Demo-
grafischer Wandel, Altere Menschen, Wohlfahrtspflege«, BMFSFJ, kam in
seinen Abschiedsworten zu einem sehr ahnlichen Schluss. Er betonte, dass
flir einen erfolgreichen Umgang mit dem demografischen Wandel neue
Strategien angedacht und innovative Wege gegangen werden missen.
Hierbei muss auch soziale Nachhaltigkeit starker berticksichtigt werden.
Beide Lander kdnnen bei der Frage, wie mit dem demografischen Wandel
umzugehen ist, weiterhin viel voneinander lernen und sollten im Austausch
bleiben. Altere Menschen, so betonte er abschliefRend, diirfen aufterdem
nicht unter rein geriatrischen Aspekten betrachtet werden. Altere Menschen
konnen und wollen sich weiterhin aktiv in die Gesellschaft einbringen. Dazu
missen bessere Moglichkeiten der Teilhabe am gesellschaftlichen Leben
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geschaffen und diese Leistungen - z.B. in der Kinderbetreuung und Angeho-
rigenpflege, aber auch auf vielen anderen Feldern - als Bereicherung fir die
Gesellschaft mehr Anerkennung finden.

70






Kurzprofile

zum virtuellen Symposium
»Strategien zur Bewiltigung des Demografischen
Wandels in Deutschland und Japan«

Kathleen BARTELS

Kathleen BARTELS ist seit 2018 Biirgermeisterin der Stadt Grabow. Nach ihrer
ersten beruflichen Station, dem »Generalsekretariat« des Deutschen Roten
Kreuzes (DRK) mit Schwerpunkt der Betreuung von Firmengrofispendern
und Unternehmenskooperationen, fokussiert sich ihre Tatigkeit im Rathaus
Grabow auf die Unterstiitzung der Entstehung eines dynamischen Wirt-
schafts- und Lebensraums.

Frau BARTELs hat am 5. November 2021 im Forum 3 »Unterstiitzungsnetz-
werke fiir dltere Menschen und ihre Angehorige auf kommunaler Ebene«
vorgetragen.

Nora DAMME

Nora DaMME hat Soziologie und Journalismus an der Universitdt Leipzig
studiert. Seit 2006 ist sie im Bundesministerium fiir Familie, Senioren, Frauen
und Jugend (BMFSFJ) tatig. Nach Stationen in den Referaten »Grundsatzan-
gelegenheiten der Familienpolitik« und »Internationale Familienpolitik,
Zuwanderung und gesellschaftliche Integration« wechselte sie 2015 in die
Abteilung »Kinder und Jugend«. Dort leitet sie seit 2019 das Referat 514
»Ausbau der Kinderbetreuung, Bundesprogramme, Fachkrafte«.

Frau DaMME hat mit ihrem Vortrag zur Bereicherung des Forums 2 »Grund-

legende Rahmenbedingungen fiir gute Kinderbetreuung« am 5. November
2021 beigetragen.
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Kurzprofile

Lorenz DENNINGER

Lorenz DENNINGER studierte an der Freien Universitit Berlin (FUB) Japano-
logie, Nordamerikastudien und Neuere Geschichte. Ab 2010 arbeitete er an
der FU Berlin als wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut fiir Japanologie.
Seit 2016 betreut er die an der FU Berlin anséssige Geschéftsstelle der Eu-
ropean Association for Japanese Studies.

Herr DENNINGER hat flir das virtuelle Symposium am 4. und 5. November
2021 den Tagungsbericht verfasst.

HIRAIWA Masaru

Hiraiwa Masaru schloss sein Jurastudium an der Universitdt Tokyd ab. 1991
Eintritt in das Ministerium fiir Gesundheit und Soziales, seit 2001 Ministry
of Health, Labour and Welfare (MHLW). Sein Berufsweg fiihrte ihn tiber die
Stationen Amt fiir Sozialversicherung, Umweltministerium und AufSenminis-
terium, sowie die Prdfekturverwaltung Osaka 2010 zuriick in das MHLW.
Seit 2020 ist HIRatwaA Masaru dort als »Deputy Assistant Minister for Inter-
national Affairs Division, Minister's Secretariat« tatig.

Herr HiratwA hat am 4. November 2021 das Forum 1 »Konzepte zur Sicher-
stellung von Qualitat in der Pflege durch Ausbildung, Anreize und Fachkrif-
te-Zuwanderung« moderiert.

Dr. Phoebe Stella HoLDGRUN

Phoebe Stella HOLDGRUN hat an der Heinrich-Heine-Universitdt Diisseldorf
2011 im Fach Modernes Japan zum Thema »Gender Equality. Implemen-
tierungsstrategien in japanischen Prifekturen« promoviert. 2012 bis 2017
forschte sie als Wissenschaftliche Mitarbeiterin am Deutschen Institut fiir
Japanstudien (DIJ) in Tokyo. Dort war sie von 2015 bis 2017 stellvertretende
Direktorin. 2017 bis 2019 war Phoebe Stella HOLDGRUN in den Bereichen Di-
versitit und Internationales an der Universitdt Bielefeld tatig. Seit 2019 leitet
sie das Projektmanagement am Japanisch-Deutschen Zentrum Berlin (JDZB).
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Frau HOLDGRUN hat im JDZB fiir das Projekt die Gesamtverantwortung
getragen und die Rahmenmoderation an beiden Konferenztagen iibernom-
men.

Hor1ucHI Tadashi

Mit Abschluss des Jurastudiums an der Universitdt Tokyod trat HORIUCHI
Tadashi in das japanische Finanzministerium ein. Nach Stationen u. a.im
Amt fiir Finanzdienstleistungen (Inspektionsbiiro) und im JICA OGaTta Sadako
Research Institute for Peace and Development kehrt HoriucH1 Tadashi zurtick
in das Finanzministerium (Haushaltsabteilung, Verteidigungswesen). Es fol-
gen Aufgaben im 2012 eingerichteten Amt fiir Wiederaufbau, einer Behorde
zur Koordinierung des Wiederaufbaus nach der Tsunami- und Erdbeben-
katastrophe vom 11. Méarz 2011 und der nationalen Finanzbehorde. Seit
2020 ist HoriucH1 Tadashi im »Ministerialsekretariat« des Ministry of Health,
Labour and Welfare (MHLW) titig.

Herr Hor1ucHI hat die Ergebnisse des virtuellen Symposiums aus Sicht des
MHLW zusammengefasst (5. November 2021).

IsHIDA Mitsuhiro

Nach dem Studium der Ingenieurwissenschaften an der Kogakuin-Univer-
sitdt trat IsHIDA Mitsuhiro in die Verwaltung der Stadt Inagi ein. Seit 2015

ist er Stellvertretender Biirgermeister. ISHIDA Mitsuhiro absolvierte ein
Fernstudium an der juristischen Fakultédt der Hosei-Universitdt und schloss
den Masterstudiengang an der Graduate School of Management and Informa-
tion Sciences der Tama-Universitdt sowie den Promotionsstudiengang an der
Graduate School of Business Administration der Takachiho-Universitt ab.

Herr IsHIDA war am 5. November 2021 Vortragender in Forum 3
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Kurzprofile

KivoTa Tokiko

KrvoTa Tokiko absolvierte ihr Studium der deutschen Sprache und Kultur
an der Sophia-Universitdt in Tokyo, wihrenddessen sie zwei Austauschjahre
an der Universitdt Bochum verbrachte. Von 1979 bis 2015 arbeitete sie ftr
die Japan Foundation (JF). In dieser Zeit war sie dreimal in Deutschland im
Japanischen Kulturinstitut K6In (JKI) stationiert. 2013 bis 2015 war sie dort
Direktorin. Seit 2017 ist sie als Stellvertretende Generalsekretirin im Japa-
nisch-Deutschen Zentrum Berlin (JDZB) tatig.

Frau KivoTa hatte die Ehre, am 4. November 2021 die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer des Symposiums als Gastgeberin zu begriifien.

Dr. Sven-Olaf OBsT

Sven-Olaf OBsT hat an der Universitdt Leipzig 1988 im Fachbereich Physi-
kalische Chemie promoviert. Er war Personlicher Referent des letzten frei
gewdhlten Ministerprisidenten der DDR und Bundesministers a. D., Lothar
DE MAIZIERE. Im April 1991 trat er in den Dienst des Bundes (Bundesministe-
rium fiir Frauen und Jugend) ein. Seit April 2015 leitet er die Unterabteilung
31 in der Abteilung »Demografischer Wandel, Altere Menschen, Wohlfahrts-
pflege« des Bundesministeriums fiir Familie, Senioren, Frauen und Jugend
(BMFSEF]J).

Herr OBsT hat die Ergebnisse des virtuellen Symposiums aus Sicht des
BMFSFJ zusammengefasst (5. November 2021).
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Kurzprofile

OsHimMa Kazuhiro

Nach Abschluss seines Jurastudiums an der Universitdt Tokyé trat OSHIMA
Kazuhiro 1987 in das Ministerium fiir Gesundheit und Soziales (seit 2001
Ministry of Health, Labour and Welfare, MHLW) ein. Von 1998 bis 2000 war
er an den Vorbereitungen und Einfiihrung der Pflegeversicherung in Japan
beteiligt. Osaima Kazuhiro wurde dreimal fiir insgesamt acht Jahre in das
Kabinettssekretariat im Kabinettsbiiro der japanischen Regierung abgeord-
net. Seit 2021 ist er Generaldirektor fiir »Politikplanung, Koordinierung und
Evaluierung« im MHLW.

Herr OsHIMA war einer der beiden Keynotespeaker des Symposiums am 4.
November 2021.

Birgit RIEDEL

Birgit RIEDEL hat Politikwissenschaft in Wien studiert. Sie ist seit 2004 am
Deutschen Jugendinstitut titig. Mit dem Aufbau des Internationalen Zentrums
Friihkindliche Bildung, Betreuung und Erziehung (ICEC) vertieft sie ihren
Schwerpunkt der international vergleichenden Sozialforschung und inter-
nationalen Kinderbetreuungspolitiken. Seit 2013 leitet sie die Fachgruppe
»Bildungsorte und sozialstaatliche Leistungen fiir Kinder, die unter ande-
rem das Monitoring zum »KiTa-Qualititsentwicklungs- und Teilhabegesetz«
durchfihrt.

Frau RIEDEL hat am 5. November 2021 das Forum 2 »Grundlegende Rahmen-
bedingungen fiir gute Kinderbetreuung« moderiert.
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Kurzprofile

Prof. Dr. Matthias VON SCHWANENFLUGEL

Matthias VON SCHWANENFLUGEL ist Jurist und Honorarprofessor an der Uni-
versitdt Bremen. Von 2005 bis 2010 leitete er die Unterabteilung »Pflegesiche-
rung« im Bundesministerium fiir Gesundheit (BMG). Dortselbst verantwortete
er von 2010 bis 2014 die Unterabteilung »Haushalt, Recht und Telematik«.
Von 2014 bis Ende 2022 war Matthias vON SCHWANENFLUGEL Leiter der
Abteilung »Demografischer Wandel, Altere Menschen, Wohlfahrtspflege« im
Bundesministerium fiir Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSF]J).

Herr voN SCHWANENFUGEL hat als einer der beiden Keynotespeaker und als
Vortragender das im Forum 1 des Symposiums (4. November 2021) berei-
chert.

TakATsuiI Chie

Nach dem Studium der Pddagogischen Psychologie an der Universitdt Tokyo
und der dortigen »Graduate School of Education« forschte sie an verschie-
denen Junior Colleges und Universititen in den Bereichen »Ausbildung

von Kinderbetreuerinnen und Kinderbetreuern« sowie »Unterstiitzung

von Familien bei der Kinderbetreuung«. 2017 wurde sie als Expertin fiir die
Beratung zu Fragen der Kinderbetreuung im Referat »Kinderbetreuung« der
Abteilung »Kinder und Familie« im Ministry of Health, Labour and Welfare
(MHLW) ernannt.

Frau TAkATsUJI hat mit ihrem Vortrag das Forum 2 am 5. November 2021
bereichert.
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Kurzprofile

TANAKA Yoshitaka

TaNAKA Yoshitaka trat nach seinem Abschluss des Jurastudiums an der
Universitdt Kyoto 2000 in das Ministerium fiir Gesundheit, Arbeit und Soziales
(MHLW) ein. 2018 war er Direktor des Verbindungsbiiros zum nationalen
Parlament, 2019 Planungs- und Koordinierungsbeauftragter des japanischen
Rentendienstes. Seit 2021 ist TANAKA Yoshitaka Direktor des »Biiros fiir die
Sicherheit der Arbeitskrifte« im Sozialamt. TANAKA Yoshitaka ist Absolvent
der University of Southern California (Master of Law) und hat eine Rechtsan-
waltszulassung in New York, USA.

Herr TaANAKA war Vortragender im Forum 1 am 4. November 2021.

Prof. Dr. Franz WALDENBERGER

Franz WALDENBERGER hat im Fach Volkswirtschaftslehre an der Universitdt
zu K6In promoviert und habilitiert. In den 1990er Jahren begann Franz
WALDENBERGER seine Forschungen zu Japan als Wissenschaftlicher Mitarbei-
ter am Deutschen Institut fiir Japanstudien (DIJ) in Tokyo. 1997 folgte er dem
Ruf der Ludwig-Maximilians-Universitdt Miinchen auf die Professur fiir Japa-
nische Wirtschaft. Franz WALDENBERGER war Visiting Professor an mehreren
japanischen Universitdten. Seit 2014 ist er Direktor des DIJ Tokyo.

Herr WALDENBERGER hat am 5. November 2021 das Forum 3 »Unterstiitzungs-

netzwerke fiir dltere Menschen und ihre Angehorigen auf kommunaler
Ebene« moderiert.

84



AE—H—BRFE

Héy&s

SRR A L, BT BAIC
A WERT (RRHENBORRES)
NOHHZ B, EES B AKEERE
RERESEEER, ORESHEBE
]RGS £ CL 202 AR IS JBAE 5 ()
Bt REREUE MRS R ER
WCHE T Fie, M) T4V T KEE
R REEL T WD, Za—I— )
it

VYRV ILTIRE G THERE. 1
T 7 EANTHBEZ AN
DS DN EDEDMEMR | ITBNTH
PR E QO214EIH4H) 6

75 T7IbT NJVH— (Prof.
Dr.)

TV RETREZOE LS EXUK
RS - BEERZIS . AR
BT AIF2319904ERIC R A Y HA
WFZEFT O EATL W7 BICHERR L7z & =i
BABA, 19974EICI 2V DIL— Ry
LTIV T VRO BB
B E NG, HADEBOELRET
BEBREHEDIz, 2014FICHADR
A HARBFZE AT RICER T

VURYDLTIRE3H MHiic)%
G ELZTDORBEOID DL EF Y b
T—7 1 ICBWTHIEZHY (2021411
H5H) o




Impressum
Diese Broschiire ist Teil der Offentlichkeitsarbeit der Bundesregierung:
sie wird kostenlos abgegeben und ist nicht zum Verkauf bestimmt.

Herausgeber
Bundesministerium
fiir Familie, Senioren, Frauen und Jugend
Referat Offentlichkeitsarbeit 1 r
. Zertifikat seit 2003
11018 Berhn audit berufundfamilie

www.bmfsfj.de

Stand

eBook Version #1 - 12. Dezember 2022/#2 - 15. Dezember 2022/
#3 - 15. Mdrz 2023/#4 - 29. Mirz 2023

Druckversion 1.Auflage April 2023

Gestaltung
Erstellung der Druckvorlage
spiralegg.design - YosHIDA Sayumi

Ubersetzungen

Texte vom Deutschen ins Japanische

Sprachendienste Dahlke K.

DAHLKE-OvaMADA Kumi

Texte vom Japanischen ins Deutsche

Sprachendienst Japanisch-Deutsches Zentrum Berlin (JDZB)
SEKIKAWA Fujiko

Proofreading

Japanisch-Deutsches Zentrum Berlin (JDZB)
Dr. Phoebe Stella HoLDGRUN (DEU)

Jorg ReinowskI (DEU)

SEkIKAWA Fujiko (DEU & JPN)

Sven TRASCHEWSKI (DEU & JPN)

Druck
Druckerei Gottschalk Berlin

Projektmanagement
Jorg REiNowskI (JDZB)



16
AMFRRFEHTIR7EL R EBOR QIRHEE O —ERE UTIER SN2 L DT, ERH
fiEnxd,

RITE
AR A D4
R

www.bmfsfj.de

1780

ETHFE 2022fF12H 120 9 1 RRFE(T 720234 12H15H &5 2 hkFéfT/
20233 H15H 55 3MFEIT./ 20234 3 H29H 5 4 Wl T

AEEE 2023fE4H B 1 RIFET

hR FERR
H Mk, spiralegg.design

EOER
MSZAIER /IMLEIZS 3%, Sprachendienst Dahlke K.
FISCHER BAJTE L7 ~L Y > Ff o 2 — B HE

W RE-BRFT VY
)W 22—
Tr2—R=Z7FK)VRTVa—> (RAV5E
=054 /) TAF(RA Vil

B L (FPEE

ATV b Ty T AF (HHGE)

ENR - A

Druckerei Gottschalk Berlin

LES
=0T TAF AW HIE Y 2 —

VELBL.B#SVORSIE

jdzb (’ BE7EE
J Japanisch-Deutsches Zentrum Berlir Ministry of Health, Labour and Welfare
RLVYBREYS—



co(ooO0

Engagement
Familie

Altere Menschen
Gleichstellung

Kinder und Jugend



	Cover - 表紙
	Editorische Notiz - 編集付記
	Vorwort - 序文
	Inhaltsverzeichnis
	目次
	Keynote Ōshima Kazuhiro - 基調講演 大島一博
	Keynote Matthias von Schwanenflügel 
基調講演 マティアス・フォン＝シュヴァーネンフリューゲル
	Tagungsbericht - シンポジウム報告
	Kurzprofile - スピーカー略歴
	Impressum - 奥付
	Backcover - 裏表紙



